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Vorbemerkung 

 
Im Jahr 1999 wurde das Förderprogramm „Stadtteile mit besonderem 
Entwicklungsbedarf – die soziale Stadt“ gestartet. Die Greifswalder Fleischervorstadt 
wurde noch im selben Jahr in dieses Programm aufgenommen.  
 
Ziel des durch Bund, Land und Kommunen finanzierten Programms ist die Stärkung 
von Stadtteilen, die aufgrund komplexer Problemlagen einer besonderen 
Hilfestellung bedürfen. Diese Probleme sind sowohl baulicher aber auch 
ökonomischer und sozialer Art.  
 
Ein wichtiges Instrument des Förderprogramms ist das Integrierte 
Handlungskonzept. Es ist die strategische Handlungsgrundlage in den jeweiligen 
Fördergebieten. Dem ganzheitlichen Ansatz entsprechend werden neben 
städtebaulichen Handlungsstrategien auch soziale, kulturelle, 
wohnungswirtschaftliche sowie beschäftigungs- und bildungsbezogene 
Fragestellungen einbezogen. 
 
Das Integrierte Handlungskonzept soll neue Perspektiven für Bewohner und Akteure 
des Programmgebietes aufzeigen, mit dem Ziel, die aktive Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben im Stadtteil und an der Entwicklung des Stadtteils sowie die 
Artikulation von Interessen der verschiedenen Gruppen zu befördern. 
 
Bereits im Jahr 2000 wurde eine erste Fassung für das Integrierte Handlungskonzept 
(IHK) vorgelegt, deren geänderte Fassung im Januar 2004 von der Greifswalder 
Bürgerschaft bestätigt wurde.  
 
Das IHK ist eine weiterzuentwickelnde Arbeitsgrundlage, die regelmäßig 
fortgeschrieben werden soll.  
 
Die hier vorgelegte Fortschreibung ist notwendig geworden, damit die Entwicklungen 
und Veränderungen der letzten Jahre Berücksichtigung finden können und um 
Handlungsschwerpunkte sukzessive anzupassen, zu präzisieren oder zu ändern. 
 
Das Integrierte Handlungskonzept wird eingeleitet durch eine Beschreibung des 
Stadtviertels sowie durch eine Analyse der aktuellen Situation. 
 
Es berücksichtigt dann die Veränderungen der letzten Jahre und benennt im 
Anschluss Handlungsfelder mit konkreten Zielen und Maßnahmen für das zukünftige 
Handeln im Stadtteil. 
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1. Das Programm „Stadtteile mit besonderem 

Entwicklungsbedarf – die Soziale Stadt“ 

Das Bund-Länder-Programm 'Stadtteile mit besonderem Entwicklungsbedarf – die 
Soziale Stadt'  versucht, in benachteiligten Quartieren durch eine gezielte Förderung 
vielfältigen städtebaulichen, sozialen und ökonomischen Fehlentwicklungen 
entgegenzuwirken und eine nachhaltige positive Entwicklung dieser Stadtteile zu 
ermöglichen. 
 
Durch die Kooperation kommunaler Verantwortungsträger mit örtlichen Akteuren, 
Vereinen und nicht zuletzt den Bewohnern und der Umsetzung verschiedenster 
Maßnahmen und Projekte soll der Stadtteil wieder zu einem selbstständigen und 
lebensfähigen Stadtteil mit einer positiven Zukunftsprognose entwickelt werden.  
 
Neben der Aufwertung durch investiv-städtebauliche Maßnahmen steht beim 
Programm „Soziale Stadt“  die enge Verknüpfung sozialer, kultureller, ökonomischer 
und ökologischer Handlungsfelder im Vordergrund. 
 
Das Quartiersmanagement als strategisches Handlungsinstrument wirkt als 
Schnittstelle zwischen den verschiedenen Interessengruppen (Bewohner, 
Verwaltung, Politik etc.) und versucht Potentiale im Stadtteil aufzuspüren und zu 
vernetzen. 
 
Durch die Zusammenarbeit der Akteure untereinander und unter Einbeziehung der 
Bewohner vor Ort sollen Synergieeffekte hervorrufen werden, die bei allen Beteiligten 
positive Erfahrungen bei der Lösung örtlicher Probleme vermitteln.  
 
Unbürokratisch und zeitnah umgesetzte Projekte sollen dabei helfen, den Bewohnern 
positive Effekte erlebbar zu machen und die Akzeptanz sowie die Bereitschaft bei der 
Bevölkerung zu stärken, an der weiteren Quartiersentwicklung vor Ort entscheidend 
mitzuwirken. 
 
Neben investiven Maßnahmen der Stadterneuerung kommt Maßnahmen und 
Projekten der nachhaltigen Stabilisierung der sozialen Verhältnisse und des 
nachbarschaftlichen Zusammenlebens im Quartier sowie zur Verbesserung der 
gesellschaftlichen Teilhabe der Bevölkerung eine besondere Bedeutung zu. 
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2. Das Integrierte Handlungskonzept -

Aufgabenstellung dieses Steuerungs-

instrumentes  

 
Das Integrierte Handlungskonzept stellt ein wesentliches Instrument für die 
umfassende und nachhaltige Verbesserung der Lebens- und Wohnverhältnisse im 
Programmgebiet „Soziale Stadt“ dar.  
 
Ganzheitlich definierte Ziele sollen Leitlinien des Handelns für diese Verbesserungen 
aufzeigen.  
 
Das Konzept soll handlungsorientiert offen und im Prozess handhabbar sein, um auf 
Veränderungen und Entwicklungen reagieren zu können.  
Das Integrierte Handlungskonzept bedarf deshalb der regelmäßigen Fortschreibung 
damit die festgeschriebenen Ziele und Inhalte an aktuelle Anforderungen angepasst 
werden können.  
 
Im Fokus dieser Ziele der Fleischervorstadt stand ursprünglich, negative 
Entwicklungstendenzen des Programmgebietes aufzuhalten und eine 
Aufwärtsentwicklung einzuleiten.  
 
Potentiale, Perspektiven und Chancen werden im Prozess der Ziel- und 
Stadtteilentwicklung aufgespürt. Sie sollen zur Teilhabe am gesellschaftlichen Leben 
und zur Artikulation von Interessen motivieren sowie die Selbsthilfekräfte des 
Stadtteils mobilisieren. 
 
Anders als bei der klassischen Städtebauförderung werden im Programm „Soziale 
Stadt“ neben städtebaulichen Handlungsfeldern auch soziale, kulturelle, 
beschäftigungs- und bildungsbezogene Bereiche eingeschlossen. 
Auf der Basis des integrierten Handlungskonzeptes werden die 
ressortübergreifenden Handlungsfelder im Sinne von Nachhaltigkeit koordiniert und 
Synergieeffekte angestrebt. 
 
Voraussetzung für die Effektivität des Integrierten Handlungskonzeptes ist die 
Akzeptanz bei allen Beteiligten: Bewohnerinnen und Bewohner, Akteure im Stadtteil, 
Verantwortliche in der Stadtverwaltung, beim Sanierungsträger usw.   
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Ablauf Programmaufnahme und Handlungskonzept 

 

 

Bürgerbeteiligung 
Netzwerkarbeit 

 

Negative Rahmenbedingungen 
Städtebauliche & Soziale Missstände 

 

Vorbereitende Untersuchungen 
Rahmenplan, Sanierungssatzung 

Ergebnis:    Positives Quartiersimage, 
Selbsttragende Netzwerke 
Keine gravierenden städtebaulichen & 
sozialen Missstände                      ca. 2015 

 

Umsetzung  + Fortschreibung des 
Integrierten Handlungskonzeptes      seit 2001  

 

 

Integriertes Handlungskonzept 
        2001 

 

Grobkonzept als Grundlage für das IHK 
und für die Beschlussfassung zum 
Förderprogramm „Soziale Stadt“ 
                                                     2000/2001 

 

Sozialanalyse / Sozialgrundsätze 
Sofortmaßnahmen                     1999/2000 

 

Aufnahme in das Programm 
„Soziale Stadt “                    1999 

Evaluierung  
Übertragung der Ergebnisse 
auf andere Quartiere 

 

Lenkungsgruppe 
Ortsteilvertretung 
Bürgerschaft 
Öffentlichkeit  

 

Stadtbauamt 

 

Bund – Länder - Programm 

 

Fachausschüsse 
Bürgerschaft 

 

Einrichtung des Quartiersmanagements  
in der Fleischervorstadt                            2002 

 

Aktivierung, Beteiligung, 
Projekte 

 

Zwischenevaluierung des Programms 
„Soziale Stadt“ in MV                                2005 

 

Positives Resümee der 
Programmumsetzung in der FVST 
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Die Bahnhofstraße 4 vor der Sanierung 

3. Das Programmgebiet Fleischervorstadt 

3.1. Handlungsanlass / Ausgangssituation 
 

Die Greifswalder Fleischervorstadt ist ein Gründerzeitquartier, welches Ende des 19. 
Jahrhunderts im Zuge des Anschlusses Greifswalds an das Eisenbahnnetz entstand.  
Durch seine günstige Lage in unmittelbarer Nähe der Innenstadt entwickelte sich das 
Quartier zu einem belebten Wohnviertel mit verschiedenen Kleingewerben.  
 
Zu DDR-Zeiten wurden viele Häuser nicht ausreichend bewirtschaftet und 
instandgesetzt. Durch Verschleiß und Abnutzung der Bausubstanz wurde der 
Stadtteil zunehmend unattraktiv. 
 
Die endgültige Vernachlässigung der Bausubstanz in den siebziger und achtziger 
Jahren des 20. Jahrhunderts zugunsten der Neubaugebiete im Südosten der Stadt 
führte zu einem desolaten Zustand bis hin zu Nichtbewohnbarkeit vieler Häuser.  
 
In den letzten Jahren vor der politischen Wende 1989 war die Fleischervorstadt wie 
auch andere Teile der historischen Altstadt von großflächigen Abrissplänen bedroht.  
In der Folge zog ein Großteil der ansässigen Bevölkerung in andere Stadtteile.  
 

Viele Häuser waren unbewohnbar. 
Brachflächen, Dreck und Unrat, desolate 
Straßen und Infrastruktur spiegelten die 
Situation im Stadtteil wieder. 
 
Durch diese prekäre Situation bildete sich eine 
Konzentration verschiedener Probleme und 
Problemgruppen im Quartier, der Stadtteil geriet 
stark in Verruf und war als Wohngebiet äußerst 
unbeliebt. Straßenschlachten zwischen 
rivalisierenden Jugendgruppen führten zum 

Abbruch einer ganzen Häuserzeile in der Pfarrer-Wachsmann-Straße. 
 
Nach der politischen Wende 1989 stagnierte eine jetzt mögliche gewordene positive 
Entwicklung durch ungeklärte Eigentumsverhältnisse, langwierige Rücküber-
tragungsprozesse und die schwierigen Rahmenbedingungen im Stadtteil, die kaum 
Vertrauen der Menschen in Investitionen in dieses Stadtviertel aufkommen ließen.  
 
Auch die Einwohnerzahlen in diesem Zeitraum widerspiegeln diese Entwicklung. 
Nach der Wende sanken die Einwohnerzahlten kontinuierlich, erst Mitte der 90er 
Jahre war wieder ein Anstieg zu verzeichnen. (vgl. Kap. 3.3.2) 
 
Die komplexen städtebaulichen wie auch sozialen Problemlagen führten dazu, die 
Greifswalder Fleischervorstadt im Jahr 1999 in das Programm „Stadtteile mit 
besonderem Entwicklungsbedarf – Soziale Stadt“ aufzunehmen. 
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3.2. Gebietsabgrenzung des Programmgebiets 
 
    Karte Programmgebiet „Soziale Stadt“ Fleischerv orstadt 
 

 
    Quelle: Universitäts- und Hansestadt Greifswald , Stadtbauamt 

 
 
Die Fleischervorstadt befindet sich südlich der unmittelbaren Innenstadt Greifswalds. 
Sie ist vom Marktplatz, dem historischen Zentrum Greifswalds, ca. 1 km entfernt. 
 
Richtung Westen erstreckt sich die Fleischervorstadt bis zu den Bahnschienen der 
Bahnlinie Berlin – Stralsund, nördlich bis zur Wallanlage, der historischen 
Begrenzung der Altstadt. Richtung Osten ist der Bereich Lange Reihe / Bleichstraße, 
in Richtung Süden die landwirtschaftlichen Grünflächen Richtung Bahntrasse die 
Begrenzung des Programmgebietes Fleischervorstadt. 
 
Der Stadtteil wird von zwei großen Straßen durchschnitten. Die Gützkower Straße 
teilt ihn in einen westlichen und einen östlichen Teil.  
Die sehr verkehrsreiche Bahnhofstraße bildet die nördliche Grenze der 
Fleischervorstadt in Richtung Innenstadt.  
Die Lange Reihe ist eine weitere wichtige Verkehrsachse in Nord-Süd-Richtung. 
Es gibt kein Zentrum des Stadtteils, öffentliches Grün oder Parkanlagen direkt im 
Stadtteil fehlen.
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3.3. Statistische Angaben zur Fleischervorstadt 

 
3.3.1. Häuser und Wohnungsbestand 

 
 
Anzahl der Häuser und Wohneinheiten in der Fleische rvorstadt  

 
 Anzahl Häuser Wohneinheiten insgesamt Durchschnitt pro Haus 

 
Anzahl 604 2576 4,3  

 
Quelle: Stadtbauamt Monitoring Stadtumbau, eigene B erechnungen (Stand 31.12.2008) 

 
 
In der Fleischervorstadt gibt es 604 bebaute Grundstücke mit insgesamt 2576 
Wohneinheiten (Stand 31.12.2008).  
 
Der überwiegende Teil der Häuser ist zur Zeit der Bebauung der Fleischervorstadt 
Ende des 19. Anfang des 20. Jahrhunderts entstanden. In den letzten Jahren wurden 
einige Neubauten in Baulücken oder auf anderen freien Grundstücken errichtet.  
 
Die Gestaltung dieser Baukörper erfolgt auf der Grundlage der rahmenplanerischen 
Zielsetzungen im Sanierungsgebiet ”Innenstadt und Fleischervorstadt” sowie der 
Gestaltungssatzung ”Fleischervorstadt” und unter Berücksichtigung der 
benachbarten Bebauung.  
 
 
 
Eigentümer Wohnungsbestand in der Fleischervorstadt   

 
 Wohnungsgenossenschaft  

  WGG 
Wohnungsgesellschaft  

WVG 
Sonstige  Gesamt  

Anzahl 122 100 2354 2576 
In Prozent 4,7 3,9 91,4 100 

 
Quelle: Stadtbauamt Monitoring Stadtumbau, eigene B erechnungen (Stand 31.12.2008) 

 
 
Der Wohnungsbestand in der Fleischervorstadt ist überwiegend in privatem 
Eigentum. Der Anteil der im Eigentum der Wohnungsunternehmen befindlichen 
Immobilien ist als sehr gering einzuschätzen. Eine Steuerung über die kommunalen 
und genossenschaftlichen Wohnungsunternehmen ist daher nicht möglich. 
 
Die Eigentümerstruktur in der Fleischervorstadt  ist sehr vielgestaltig und kleinteilig. 
So nehmen viele Vermieter und Eigentümer, die ganz verschiedene Ansprüche 
haben, Einfluss auf den Stadtteil. 
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Leerstand an Wohnraum in der Fleischervorstadt  
 

 Wohnungsbestand  Leerstand In Prozent Zum Vergleich 
Gesamt HGW 

2004 2277 229 10,0 % 7,3 % 
2008 2576 159 6,2 % 5,0 % 
 
Quelle: Stadtbauamt Monitoring Stadtumbau (Stand 31 .12.) 

 
Der Leerstand an Wohnraum bewegt sich in der Fleischervorstadt leicht über dem 
Durchschnittswert der Gesamtstadt.  
 
Allerdings sind im Stadtumbaugebiet Ostseeviertel Parkseite (einem anderen 
Stadtgebiet in Greifswald) derzeit zwei Quartiere wegen anstehender 
Umbaumaßnahmen leer gezogen (Leerstand in diesem Stadtteil 28%).  
 
Ließe man diese umbaubedingt leerstehenden Wohnungen unberücksichtigt, würde 
sich der Prozentsatz des Leerstandes in der Gesamtstadt noch einmal verringern 
und damit der Abstand zur Fleischervorstadt deutlich erhöhen.  
 
In der Fleischervorstadt ist nach wie vor durch noch vorhandene 
sanierungsbedürftiges Häuser ein überdurchschnittlicher Leerstand zu verzeichnen. 
 
Beim Sanierungsstand der Wohnungen / Häuser hat sich die positive Entwicklung 
der letzten Jahre niedergeschlagen. Der überwiegende Anteil der Wohneinheiten (ca. 
85 %) ist bereits saniert bzw. es entstand neuer Wohnraum durch 
Lückenschließungen und Neubau nach Abriss ruinöser Häuser. 
 
Ca. 15%  des Wohnungsbestandes sind aber immer noch teilsaniert, unsaniert, in 
Sanierung bzw. ruinös.  
 
In diesen Zahlen dokumentiert sich ein wichtiger Punkt: Dank der Sanierung und des 
damit verbundenen immensen Einsatzes von privaten und öffentlichen Mitteln ist es 
gelungen, vorher dem Verfall preisgegebene Bausubstanz zu erhalten und damit ein 
wesentliches Charakteristikum des Stadtteils zu bewahren.  
 
Als Wermutstropfen soll aber auch benannt sein, dass eine umfassende Sanierung 
der Häuser oft auch die Verdrängung alteingesessener Bewohner, die die 
Umbauphase scheuen und wegziehen, nach sich zieht. Sie bedeutet auch eine 
soziale Verdrängung durch die nach der Sanierung verlangten höheren Mieten. 
Gerade bei einer Neuvermietung nach einer Sanierung werden die dann 
marktüblichen Preise verlangt, die sich nicht jeder Interessent mehr leisten kann. 
 
Hier muss im Blick bleiben, dass es für alle Bevölkerungsgruppen u.a. auch für 
Senioren, Familien mit Kindern oder sozial schwächer gestellte Menschen 
angemessenen Wohnraum in der Fleischervorstadt gibt, um die soziale Mischung 
des Milieus zu erhalten.  
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3.3.2. Einwohnerentwicklung 

 
 
Abbildung: Bevölkerung in der Fleischervorstadt  
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5 000

Hauptwohnsitz Nebenwohnsitz

Nebenwohnsitz  0  0  429 582  512  519  742  716  713

Hauptwohnsitz 3 565 3 079 2 741 2760 2 960 3 083 3 300 3 671 3 959

1992 1994 1996 1998 2000 2002 2004 2006 2008

 Quelle: Statistikstelle Greifswald (Angaben zu Nebe nwohnsitzen erst seit 1996 erfasst) 

 
 
 
Der zunehmende Verfall der Bausubstanz in den Jahrzehnten vor der politischen 
Wende 1989 spiegelte sich auch in schrumpfenden Einwohnerzahlen in der 
Fleischervorstadt wieder. Diese Tendenz hielt bis Mitte der 90er Jahre an.  
 
Noch in den Jahren 1992 bis 1996 verringerte sich die Zahl der Einwohner mit 
Hauptwohnsitz in der Fleischervorstadt von 3552 auf 2741.  
 
Seitdem dem Jahr 2000 ist eine merkliche Steigerung der Zahl der Einwohner (mit 
Hauptwohnsitz) in der Fleischervorstadt zu verzeichnen, als ein erstes positives 
Zeichen der Wirkungen des Programms „Soziale Stadt“. 
 
Diese positive Tendenz der Einwohnerzahlen verdeutlicht zum einen die 
zunehmende Attraktivität des Quartiers durch die Fortschritte bei der Sanierung: viele 
der vorher unbewohnbaren Häuser sind mittlerweile saniert und werden vermietet. 
Außerdem entstehen weiterhin Neubauten als Lückenbebauung oder auf anderen 
freien Grundstücken. 
Die relativ hohe Zahl von Einwohnern mit Nebenwohnsitz in der Fleischervorstadt 
lässt auf einen hohen Anteil von hier lebenden Studenten schließen. Damit 
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verbunden sind jedoch ebenfalls eine hohe Fluktuation und der Anstieg von 
Anonymität in den Nachbarschaften. 
 
 

3.3.3. Altersstruktur 

 
Altersstruktur der Bevölkerung mit Hauptwohnsitz (i m Vergleich Greifswald gesamt und Fleischervorst.) 
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Quelle: Statistikstelle Greifswald, eigene Berechnu ngen (Stand 31.12.2008) 

 
 
Insgesamt ist die Bevölkerung der Fleischervorstadt jünger als die in der 
Gesamtstadt.  
Ist in Greifswald der Anteil der Bevölkerung zwischen 20 und 30 Jahren schon relativ 
hoch (insgesamt ca. 22 %) so ist dieser Anteil in der Fleischervorstadt noch höher 
(ca. 33%).  
Nimmt man für die Fleischervorstadt die Gruppen der 20 bis unter 35 – Jährigen in 
den Blick, so zeigt sich ein Anteil von insgesamt 44 % der Wohnbevölkerung der 
Fleischervorstadt.  
 
Greifswald ist eine von der Universität geprägte Stadt. Hier leben ca. 12.000 
Studenten, dies entspricht einem Anteil von ca. 20 % an der Gesamtbevölkerung. 
 
Der hohe Anteil in der Gruppe der 20 bis unter 30- jährigen in der Fleischervorstadt 
lässt auf einen hohen Anteil an Studenten schließen.  
Das ist einerseits sehr positiv für die Stadt Greifswald und den Stadtteil 
Fleischervorstadt, da so viele neue Impulse in die Stadt gelangen. 
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Für die Fleischervorstadt könnte aber auch problematisch sein, dass viele Studenten 
während oder nach Beendigung des Studiums die Stadt wieder verlassen. Die 
Verweildauer im Stadtteil bei diesem Teil der Wohnbevölkerung ist relativ gering, die 
Fluktuation hoch. Eine echte Identifikation dieser Gruppe mit dem Stadtteil und 
längerfristiges Engagement ist so eher fraglich.  
Die Lebensweise von Jugendlichen und Studenten führt im Stadtteil gelegentlich zu 
Spannungen, da deren Lebensentwürfe sich sehr von den Bedürfnissen der anderen 
Bewohnergruppen (Familien und ältere Bewohner) unterscheiden. 
 
Auch der Anteil der Kinder bis 10 Jahre ist deutlich höher als der Mittelwert in der 
Gesamtstadt. In der Fleischervorstadt wohnen deutlich mehr (junge) Familien mit 
kleinen Kindern. Es besteht demzufolge auch ein höherer Bedarf an Spielplätzen, 
Spielflächen und Kindereinrichtungen. 
 
Ab der Altersstufe der 45-Jährigen weist die Fleischervorstadt einen vergleichsweise 
niedrigeren Anteil als die Gesamtstadt Greifswald aus. Besonders divergieren die 
Zahlen im Bereich der über 65 – Jährigen (8% Fleischervorstadt – 19% 
Gesamtstadt). Ältere Menschen wohnen also im Vergleich zur Gesamtstadt eher 
nicht in der Fleischervorstadt.  
 
Die Ursache dafür könnte in der überwiegenden Unbewohnbarkeit und dem Verfall 
der Fleischervorstadt zu Ende der 80er Jahre liegen. Viele Menschen, die heute evt. 
in dieser Altersgruppe wären, zogen damals in andere Stadtviertel.  
 
Eine andere Vermutung wäre, dass der Stadtteil nicht attraktiv genug für Senioren ist 
und diese heutzutage wegziehen, sobald sie älter werden. 
Für diese Vermutung könnte sprechen, dass die Versorgungsmöglichkeiten im 
Stadtteil mit Lebensmitteln und Waren des täglichen Bedarfs wenig zufriedenstellend 
sind. Die Bewohner müssen in andere Stadtteile zum Einkaufen fahren / laufen und 
dies könnte für ältere Menschen eine Schwierigkeit darstellen.  
Außerdem ist der Anteil an senioren- bzw. behindertengerechten Wohnraum im 
Stadtteil gering, da die allermeisten Häuser der sanierten Altbausubstanz 
entsprechende Merkmale nicht aufweisen. 
Gegen diese Vermutung spricht die innenstadtnahe Lage: das Zentrum ist in guter 
fußläufiger Entfernung sowie die Ausstattung vieler Häuser mit Hausgärten, die 
gerade für Senioren Beschäftigungsmöglichkeiten bieten.  
Diese Fragestellungen bieten Ansatzpunkte für eine zukünftige Befragung im 
Stadtteil 
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3.3.4. Erwerbslosigkeit  

 
Anzahl der arbeitslos gemeldeten Menschen in der Fl eischervorstadt 
 

Arbeitslose (SGB III) Arbeitslose (SGB II) Arbeitslose insgesamt  

Gesamt  Männer Frauen  Gesamt  Männer 
 

Frauen  Gesamt  Männer  Frauen 

58 28 30 87 54 33 145 82 63 

 
Quelle: Statistikstelle Greifswald (Stand 31.12.200 8) 
 
Arbeitslosenerhebungen geben immer nur eine Momentaufnahme wieder, die durch 
Umschulungen, saisonale Effekte und Arbeitsgelegenheiten nach SGB II beeinflusst 
sein können.  
Zum Stichtag 31.12.2008 waren in der Fleischervorstadt insgesamt 145 Personen 
arbeitslos gemeldet. 
Davon waren 58 dem Rechtskreis des SGB III und weitere 87 Personen dem 
Rechtskreis des SGB II zuzuordnen. 
 
Neben den direkt arbeitslos gemeldeten Personen sind i. d. R. weitere Personen, vor 
allem auch Kinder, in den Haushaltsgemeinschaften von dieser Situation betroffen. 
Weiterhin gibt es Hilfeempfänger nach SGB II die nicht als arbeitslos geführt werden 
(z.B. Beschäftige in Arbeitsgelegenheiten mit Mehraufwandsentschädigung).  
 
Deshalb ist die Gesamtzahl der Hilfeempfänger und mittelbar Betroffenen deutlich 
höher als die in diesem Bereich als arbeitslos geführten Personen: 
 
Für den Bereich SGB II soll dies durch folgende Zahlen verdeutlicht werden: 
In 193 Bedarfsgemeinschaften in der Fleischervorstadt nach SGB II leben insgesamt 
278 Personen (0 – unter 65 Jahre), davon allein 55 Kinder (0 – unter 15 Jahren). 
(Stand 31.12.2008), also deutlich mehr als die in diesem Bereich arbeitslos geführten 
87 Personen. 
 
Zur Bewertung der Zahlen insgesamt muss man folgendes beachten: 
Da in der Fleischervorstadt der Anteil an Studenten besonders hoch ist, verfälschen 
diese die Arbeitslosenquote, da per se ein großer Anteil der Wohnbevölkerung gar 
nicht arbeitslos sein kann sondern eben studiert.  
 
 

3.3.5. Gewerbe in der Fleischervorstadt 

 
Angemeldete Gewerbe in der Fleischervorstadt 

 

2002 2003 2004 2005 2006 2007 
149 142 168 175 196 203 

 
Quelle: Statistikstelle Greifswald (Stand jeweils z um 31.12.) 
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Gewerbearten in der Fleischervorstadt 2006 und 2007  

 
 Verarbeitendes 

Gewerbe 
Handel Verkehr Kreditinstitute 

Versicherung 
Dienstleis-

tungen 
Insgesamt 

2006 
 

6 41 2 13 134 196 

2007 6 42 2 9 144 203 
 
Quelle: Statistikstelle Greifswald (Stand jeweils z um 31.12.) 

 
 
Die Gewerbeanmeldungen in der Fleischervorstadt sind in den letzten Jahren stetig 
angestiegen. 2007 gab es in der Fleischervorstadt ca. 200 angemeldete Gewerbe, 
vor allem im Dienstleistungsbereich. Darunter sind sicher auch viele 
Existenzgründungen als „Ein-Mann-Firma“ bzw. Kleingewerbe.  
 
Trotz der hohen Zahl an Dienstleistungsbetrieben steht für die Versorgung der 
Bevölkerung mit Lebensmitteln und anderen Dingen des täglichen Bedarfs keine 
ausreichende Infrastruktur im Stadtteil zur Verfügung.  
 
Es ist kein Geschäft vorhanden, welches ein breiteres Lebensmittelangebot führt. 
Gerade für ältere oder mobilitätseingeschränkte Menschen stellt dies ein Problem 
dar.  
Hier müsste nach Möglichkeiten gesucht werden, die Versorgung des Stadtteils mit 
diesen Dingen zu verbessern und die Ansiedlung solcher Geschäfte zu fördern bzw. 
für eine mobile Versorgung mit Waren des täglichen Bedarfs zu sorgen. 
 
 
 

3.4. Infrastruktur im Stadtteil 
 

3.4.1. Schulen 

 
Die Fleischervorstadt ist ein wichtiger Schulstandort Greifswalds. Die Karl – Krull -
Grundschule hat ihr Einzugsgebiet überwiegend in der Fleischervorstadt. Dagegen 
erfüllen die Regionale Schule Ernst-Moritz-Arndt und das Friedrich-Ludwig-Jahn-
Gymnasium wichtige Versorgungsfunktionen für den Stadtteil und die gesamte Stadt 
Greifswald aber auch für das Umland.  
Die Schulen als Orte der Sozialisation von Kindern und Jugendlichen bieten 
Ansatzpunkte für verschiedenste Projekte im präventiven, gesundheitlichen und 
sozialen Bereich. Über die Arbeit mit den Kindern wird auch ein Zugang für 
pädagogische Ansätze in die Elternhäuser ermöglicht. 
 
Schulsportplätze und –hallen bieten als öffentliche Sportstätten  Möglichkeiten zu  
Sport und Freizeitbetätigung im Stadtteil.  In den Hallen trainieren Vereine, die 
Schulsportplätze werden in der Nachmittagszeit von Jugendlichen und Erwachsenen 
für Sport und Spiel genutzt. 
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Auch die Volkshochschule Greifswalds und das Abendgymnasium „Wolfgang 
Koeppen“ sind in der Fleischervorstadt angesiedelt. 
 
 

3.4.2. Kindertagesstätten 

 
Kindertagesstätten sind Orte frühkindlicher Bildung und Entwicklung im sozialen, 
kognitiven  und emotionalen Bereich der Kinder. 
Sie bieten Anregungen und Freiraum zur Entwicklung von Kreativität, eigener 
Persönlichkeit und sozialem Verhalten, aber auch Raum für Spiel, Bewegung und 
Aktivitäten. Die Betreuung der Kinder bietet für die Eltern Möglichkeit, einer 
Erwerbstätigkeit nachzugehen. 
 
In der Fleischervorstadt gibt es derzeit drei Kindertagestätten (ab 2010 vier), jeweils 
mit besonderen Profilen: 
 

- Kindergarten „St. Joseph“ der Katholischen Gemeinde 
- „Kinderladen e.V.“ in Trägerschaft eines Elternvereins 
- Kindergarten „St. Nikolai“ der Evangelischen Domgemeinde 
- 2010 Neubau der Kita „Am Grünland“ als kommunale Einrichtung mit 

besonderer ökologischer Ausrichtung 
 
 

3.4.3. Universität 

 
Die Universität ist mit einigen Einrichtungen in der Fleischervorstadt ansässig: 
Das Caspar-David-Friedrich-Institut für Kunstwissenschaft, das Institut für 
Kirchenmusik und Musikwissenschaft sowie das Fremdsprachen und 
Medienzentrum. Zudem unterhält das Institut für deutsche Philologie der Universität 
das Koeppenarchiv im Geburtshaus Koeppens. 
Seit 1999 steht das Internationale Begegnungszentrum „Felix Hausdorff“ in der 
Bahnhofstraße 2-3 ausländischen Gastwissenschaftlern/innen der Universität und 
des Max-Planck-Instituts für Plasmaphysik und deren Familien als Gästehaus zur 
Verfügung. 
Damit hat die Fleischervorstadt auch eine wichtige Funktion als Arbeits- und 
Wohnstandort für Studenten, Universitätsmitarbeiter und Gastwissenschaftler. 
 
 

3.4.4. Kulturelle Einrichtungen 

 
Die Fleischervorstadt hat sich innerhalb  der zehn Jahre Laufzeit des Programms 
Soziale Stadt zu einem bedeutenden Kulturstandort in Greifswald entwickelt. 
 
Im Geburtshaus Wolfgang Koeppens in der Bahnhofstraße befindet sich das 
Literaturzentrum Vorpommern , welches regelmäßig Ausstellungen, Konzerte und 
Lesungen organisiert.  
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Übersicht Veranstaltungen und Besucherzahlen Koeppe nhaus; 2003,2008,2009 im Vergleich 
 

 Ausstellungen Veranstaltungen Besucher 
 

2003 
 

3 33 2800 

 

2008 
 

7 81 7074 

 

2009 
(Stand 30.11.09) 

7 93 7172 

 
Quelle: Statistik des Literaturzentrum Vorpommerns e.V. 

 
 
Das Internationale Kultur- und Wohnprojekt (IKUWO)  ist Lebensraum für eine 
internationale Wohngemeinschaft und Ort verschiedenster Aktivitäten im Stadtteil 
zugleich. Hier finden ca. 160 Veranstaltungen pro Jahr statt, wie z.B. Konzerte, 
Ausstellungen und Workshops. Das Vereinscafé ist an fünf Tagen pro Woche für alle 
Interessierten geöffnet. 
 
Die Pommersche Literaturgesellschaft e.V . hat ihren Sitz im Falladahaus in der 
Steinstraße. Hier veranstaltet sie Lesungen, Theater und Kleinkunst. 
 
Auch die im Stadtteil ansässige Volkshochschule  leistet mit ihrer Bildungs- und 
Kulturarbeit einen wichtigen Beitrag. 
 
 

3.4.5. Soziale Einrichtungen (Auswahl) 

 
-  Stadtcaritas Greifswald / Quartiersbüro Fleischervorstadt 
-  Verbund für soziale Projekte VSP 
-  Familien- und Jugendhilfe Junghans 
- „Magdalenenhaus“ (Pflegeeinrichtung für behinderte Menschen) 
- „Martinstift“ (Wohnheim für behinderte Menschen) 
-  Bullerbü e.V. 

 
(Anschriften dieser und weiterer Einrichtungen siehe Kap.10.2) 
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3.4.6. Öffentlicher Raum 

 
Straßen / Plätze 
 
Straßen, Gehwege, Plätze und Grünflächen haben neben ihrer Funktion für den 
Verkehr besondere Bedeutung als Orte der Begegnung, Kommunikation, Sport, Spiel 
und Freizeit. Sie können einladend sein und Platz und Möglichkeiten anbieten zum 
Verweilen, zum Sitzen und Ausruhen für Jung und Alt und Spielbereich für Kinder 
sein. 
 
Allgemein ist gültig, dass die Menschen an der Entwicklung Ihres unmittelbaren 
Umfeldes interessiert sind und Einfluss nehmen wollen. 
 
So führten beispielsweise massive Beschwerden der Anwohner über den Zustand 
der Böhmke-/ Bau- und Burgstraße 2005/2006 erstmals in Greifswald dazu, dass 
eine Erschließungsmaßnahme im Rahmen des Programms „Soziale Stadt“ erfasst 
und mit entsprechender Bürgerbeteiligung begonnen wurde. Als vertrauensbildende 
Maßnahme war hierbei die Beteiligung der Anwohner bei der Materialwahl, 
Diskussion zur Straßenführung und Auswahl der Begrünungsform an den Fassaden 
(keine Baumpflanzungen aufgrund mangelnder Breite möglich) besonders wichtig.  
 
Die Straße wird durch die Bewohner als Kommunikationsraum wahrgenommen und 
gehört zum sozialen Umfeld der Anwohner. Die Maßnahme wurde im Dezember 
2006 abgeschlossen. Die feierliche Einweihung mit einem Straßenfest, welches 
durch die Anwohner organisiert wurde, fand im Mai 2007 statt. 
 
Die überaus positive Resonanz auf diese Form der aktiven Bürgerbeteiligung im 
Zusammenhang mit Straßenbaumaßnahmen zeigt, dass Straßenbereiche nicht nur 
als technische Anlagen verstanden werden und Gestaltung von öffentlichen 
Bereichen eine wesentlich breitere Akzeptanz und Identifikation erzielen kann, wenn 
Bürger / Bewohner mit Entscheidungsträger sein können. 
 
Als geplante Straßenbaumaßnahmen sollen an dieser Stelle die Gützkower Straße, 
die Wiesenstraße und die  Pfarrer-Wachsmann-Straße benannt werden. 
 
Als weiteres wesentliches Manko in der Fleischervorstadt ist deutlich zu benennen, 
dass es keinen zentralen Platz, der die Funktion eines Zentrums im Stadtteil erfüllt, 
gibt.  
 
Hier wird angestrebt Bereiche des ehemaligen KAW - Geländes umzugestalten. Eine 
entsprechende Machbarkeitsstudie soll im Jahr 2010 beauftragt werden. 
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Spiel- und Grünflächen  
 
Spielplätze fungieren als Orte für Spiel und Bewegung der Kinder, der 
Kommunikation zwischen Erwachsenen und  dem Zusammenwachsen von  
Nachbarschaften.  
 
Durch das städtische Amt für Jugend, Soziales und Familie wird regelmäßig die 
Fortschreibung der Spielplatzplanung vorgenommen. 
 
Dabei wurde 2008 sehr deutlich, dass der sehr hohen Kinderzahl im Stadtteil (ca. 
500 Kinder im Alter bis 14 Jahre) mit zwei vorhandenen Spielplätzen eine völlig 
unzureichende Anzahl an Spielplätzen zur Verfügung steht. 
 

- Spielplatz Erich – Böhmke - Straße für Kinder im Alter bis ca. 6 Jahren  
-  Arndtstraße  für Kinder im Alter von 3 bis ca. 8 Jahren 

 
Dieses Defizit zeigt den akuten Handlungsbedarf und begründet die Aktivitäten der 
Schaffung von Spielbereichen (geplanter Spielplatz in der Steinstraße) und auch 
Herrichtung von Spiel- und Sportbereichen im Umfeld der Schulen (Bürgerprojekt 
Spiel- und Sportfläche und Spielgerät „Rabenwald“ an der E.-M.-Arndt-Schule) 
 
Die Sportanlagen in der Arndtstraße, an der Karl- Krull- Grundschule und am Fr.-L.-
Jahn-Gymnasium stehen der öffentlichen Nutzung zur Verfügung und werden von 
den Jugendlichen aus dem Stadtteil rege genutzt und  auch für Sportvereine 
geöffnet. 
 
Der beklagte Mangel an Grünflächen und Baumgrün kann auf Grund der 
Straßenquerschnitte leider nicht immer berücksichtigt werden. Eine Aufwertung soll 
jedoch gemeinsam mit den Bewohnern durch gezielte Fassadenbegrünung erfolgen 
(siehe dazu Bürgerprojekt zur Begründung der Fassaden im nördlichen Bereich der 
Böhmke - Straße). 
 
Auch bei weiteren Planungen wird die Ausbildung von Grünbereichen geprüft und 
sofern möglich umgesetzt. 
 
 
Öffentliche Busse / Fahrradverkehr 
 
Die Fleischervorstadt hat aufgrund des Straßennetzes, Fahrradwegenetzes und des 
Buslinienverkehr (große Bushaltestelle in der Bahnhofstraße) eine gute Anbindung 
an den innerstädtischen als auch überländlichen Verkehr. 
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3.5. Stärken Schwächen Analyse 
 
 
Die vorliegende Stärken-Schwächen-Analyse entstand in einem Workshop mit 
Bewohnern und Akteuren des Stadtteils und wird regelmäßig z.B. durch 
Bewohnerbefragungen aktualisiert. 
 
 

 
Stärken 

 
Schwächen 

- kulturelle Einrichtungen mit 
vielfältigem Programm 
(Literaturzentrum Vorpommern, 
IKUWO, Falladahaus) im Stadtteil 

 
- gute innenstädtische Lage, gute 

Erreichbarkeit von Einrichtungen 
außerhalb des Stadtteils z.B. 
Stadtbibliothek, Pommersches 
Landesmuseum, Musikschule 

 
- vielfältige Bewohnerstruktur (alle 

Generationen, viele junge 
Menschen, Familien) 

 
- Attraktiver Wohnstandort 

(Kleinteiligkeit, Übersichtlichkeit, 
teilweise grüne Innenhöfe) 

 
- Mittlerweile hoher 

Sanierungsstand der Häuser 
 

- fußläufige Lage zur Innenstadt 
und zu den Wallanlagen 
(Erholung) 

 
- Gute Anbindung an ÖPNV 

(Buslinien, Bahnhofsnähe) 
 

- Nähe zur Universität, einige 
universitäre Einrichtungen direkt 
im Quartier 

 
- Gute Bildungsangebote (drei 

Schulen und Volkshochschule) 
 

- nur wenige Geschäfte; kaum 
Versorgungsmöglichkeiten mit 
Dingen des täglichen Bedarfs: 
kein Supermarkt / 
Lebensmittelmarkt im Stadtteil  

 
- Leerstand an Gewerberäumen 

 
- Fehlende Beschäftigungs-

möglichkeiten 
 

- Zustand einiger Straßen 
 

- Große Verkehrsachsen queren 
das Quartier und teilen es 
(Bahnhofstraße, Gützkower 
Straße) 

 
- Fehlende Spielplätze / 

Spielflächen 
 

- Kaum Angebote für Jugendliche 
Sport/ Freizeit / Kultur 

 
- Fehlendes Stadtteilzentrum, kein 

Stadtplatz vorhanden (Ort für 
Kommunikation) 

 
- Dreck und mangelnde Sauberkeit, 

insbesondere durch Hunde, 
Probleme mit Hundetoiletten 

 
- Sicherheit im Stadtteil, "dunkle" 

Ecken 
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Stärken  

 
Schwächen  

- Gute Ausstattung mit 
Kindertagesbetreuung (zukünftig 
vier Kitas im Quartier) 

 
- In weiten Teilen auch ein grüner 

Stadtteil (Höfe, Wallanlagen) 
 

- Neuer Radweg / Radstreifen 
entlang der Bahnhofstraße 

 
- sichere Benutzung der 

Hauptachse durch Radfahrer 
 

- Große Kirchen der Stadt in 
unmittelbarer Nähe 

 
- Viele Angebote in der 

Fleischervorstadt (Kultur, Bildung, 
Betreuung etc.) haben 
gesamtstädtische und zum Teil 
regionale Bedeutung 

 
- Die „Marke Fleischervorstadt“ hat 

einen guten Ruf erworben  
 

- zu wenige Parkflächen vorhanden 
 
- Viele Wohnungen werden an 

Studenten vermietet = hohe 
Fluktuation 

 
- Wenig Bäume entlang der 

Straßen 
 

- wenig Grün im öffentlichen Raum 
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4. Quartiersmanagement in der Fleischervorstadt 

 
4.1. Quartiersmanagement – Was ist das? 

 
Eines der wesentlichen Instrumente für die erfolgreiche Umsetzung des Programms 
„Soziale Stadt“ ist das Quartiersmanagement „vor Ort“. In den Programmgebieten ist 
es mit seinem ressortübergreifenden Ansatz Bindeglied zwischen Bewohnern, 
organisierten Akteuren (Vereine, Wohnungsunternehmen, Initiativen, etc.) und der 
Verwaltung.  
  
Detaillierte Kenntnisse der jeweiligen Quartiere und Stadtteile ermöglichen es den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, durch Kooperation mit allen relevanten Akteuren 
den Aufbau selbsttragender und nachhaltig wirkender Strukturen zu unterstützen.  
 
Im Einzelnen heißt das: 
 

- Bewohneraktivierung und – begleitung  

- Organisation und Moderation von Beteiligungsprozessen unter Einbeziehung 

von Bewohnern und Akteuren  

- Ermittlung und Analyse von Bedürfnissen, Defiziten und Potentialen im 

Stadtteil,  

- Erarbeitung und Fortschreibung konzeptioneller Handlungsgrundlagen,  

- Vermittlung und Zusammenführen von Partnern, die ähnliche Ziele haben,  

- Initiierung und Ausbau von projektbezogenen und dauerhaften 

Partnerschaften zur integrierten Stadtteilentwicklung,  

- Beratung von Vereinen und Initiativen bei Projektentwicklung und 

Fördermittelakquise   

- Öffentlichkeitsarbeit im Sinne der Stadtteile  

- Netzwerkarbeit 

 
Die Quartiersbüros in den Greifswaldern Programmgebieten „Soziale Stadt“ befinden 
in Trägerschaft der Caritas im Auftrag der Universitäts- und Hansestadt Greifswald.  
 
In den vergangenen Jahren hat sich die Einbindung in die professionelle Strukturen 
als vorteilhaft erwiesen. Das betrifft einerseits die Einbindung in regionale Strukturen 
der Gemeinwesenarbeit beim Träger, den Informationstransfer in Bezug auf 
Fördermöglichkeiten für die Stadtteilarbeit aber auch die Möglichkeit bei Bedarf 
Projekte über die Strukturen des Trägers abzuwickeln. 
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Abbildung: Aufgaben Quartiersmanagement 
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4.2. Das Team des Quartiersmanagements  in der 
Fleischervorstadt 

 
Zwei Mitarbeiter sind im Quartiersbüro Fleischervorstadt angestellt: 
Anette Riesinger (Dipl. Sozialarbeiterin) und Andreas Vojtech (Dipl. Sozialarbeiter) 
sind beide seit vielen Jahren in verschiedenen Sozial- und Gemeinwesenprojekten 
tätig. Frau Riesinger ist bereits seit Ende 2004 im Quartiersmanagement in 
Greifswald beschäftigt. 
 
 

                             
 
 
 
 
Das Büro des Quartiersmanagements Fleischervorstadt befindet sich im Haus der 
Stadtcaritas Greifswald in der Bahnhofstraße 16 direkt vor Ort im Programmgebiet. 
Wöchentlich gibt es zwei Sprechzeiten für Bewohner und andere Interessierte: 
 z. Z. dienstags 9 – 12 Uhr und donnerstags 14 –18 Uhr.  
 
Über die Internetseite www.quartiersbuero.de können Informationen über aktuelle 
Aufrufe und Projekte sowie andere Veröffentlichungen eingesehen werden. 
Auch in der Presse und im Stadtblatt Greifswalds wird regelmäßig  die Öffentlichkeit 
über Projekte informiert. 
 

 
4.3. Lenkungsgruppe  

 
Die Lenkungsgruppe ist zentrales Gremium bei der Umsetzung des Programms 
„Soziale Stadt“. Hier arbeiten Quartiersmanagement, Vertreter der wichtigsten 
Fachämter der Stadt und des Sanierungsträgers zusammen. In der 

Das Team des Quartiersmanagements Fleischervorstadt 
Anette Riesinger und Andreas Vojtech 
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Zwischenevaluation der Arbeit in der Fleischervorstadt wurde empfohlen, sowohl die 
wichtigsten Akteure des Stadtteils in die Gruppe einzubeziehen, aber auch schlank 
und handlungsfähig zu bleiben. 
 
 
 

4.4. Einwohnerversammlung / Stadtteilkonferenzen 
 
Einwohnerversammlungen oder Stadtteilkonferenzen sind wichtige und bewährte 
Instrumente der Bürgerbeteiligung und dienen dazu, die Umsetzung des Programms 
„Soziale Stadt“ im jeweiligen Stadtteil für die Bürger transparent zu gestalten. Sie 
sollten in regelmäßigen Abständen (jährlich) stattfinden.  
Für das Quartiersmanagement bieten solche Veranstaltungen die Chance, aktuelle 
Entwicklungen zu präsentieren und zu diskutieren. Wichtiger noch ist die Möglichkeit 
der Teilnehmer, an der Entwicklung ihres Stadtteils teilzuhaben, diese zu 
beeinflussen und zu diskutieren. Grundsätzlich ist immer darauf zu achten, die 
Kompetenzen der Bewohner, der Fachleute „vor Ort“, zu nutzen.  
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5. Vom Leitbild zum Projekt  

5.1. Leitbild  
 
Anlässlich der Erarbeitung des ersten Integrierten Handlungskonzeptes wurde ein 
Leitbild für die Fleischervorstadt entwickelt.  
 
Die Fleischervorstadt: ein Stadtteil der Bürger, ein Stadtteil der Generationen, ein 
Stadtteil für Familien, ein Stadtteil mit Kultur. 
 
Dieses Leitbild verdeutlicht die bewohnerorientierte Zielsetzung für die Arbeit des 
Quartiersmanagements in der Fleischervorstadt. Insbesondere die Etablierung der 
Fleischervorstadt als Kulturstandort wird als aussichtsreicher Akzent gesehen, dass 
Image der Fleischervorstadt nachhaltig zu verändern. (Evaluierung der 
Programmgebiete in Mecklenburg- Vorpommern 2004) 
 
 
 

5.2. Handlungsfelder 
 
 
Das Integrierte Handlungskonzept für die Fleischervorstadt berücksichtigt vier 
Handlungsfelder: 
 
 

·  Handlungsfeld 1 
Städtebauliche Stabilisierung durch Verbesserung der Wohn- und 
Verkehrsinfrastruktur 
 

·  Handlungsfeld 2 
Stärkung des kulturellen und sozialen Lebens im Stadtteil 
 

·  Handlungsfeld 3 
Stärkung der lokalen Ökonomie sowie Schaffung von 
Qualifizierungsmöglichkeiten 
 

·  Handlungsfeld 4 
Quartiersmanagement und Einwohneraktivierung  
Stärkung der Potentiale der Bewohner und Verbesserung der Mitwirkung der 
Bewohner 
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Die Fleischervorstadt – Ein Stadtteil mit Zukunft  

Handlungsfeld 
Quartiersmanagement 

und 
Bewohneraktivierung 

Handlungsfeld 
Lokale Ökonomie und 

Qualifizierung 

Handlungsfeld 
Kulturelle, 

freizeitbezogene und 
soziale Infrastruktur  

Handlungsfeld 
Städtebau und 

Verkehrsinfrastruktur 

 
- Sicherung bestehender 

und Schaffung neuer 
städtebaulicher 
Qualitäten 

- Erhaltung und 
Verbesserung des 
Wohnungsangebotes 

- Aufwertung öffentlicher 
Raum / Wohnumfeld 

 

 
- Stärkung als 

Kulturstadtteil 
- Förderung von Kindern 

und Jugendlichen 
- Ausbau und Stärkung 

der bestehenden 
freizeitbezogenen und 
sozialen Infrastruktur  

- Förderung der 
gesundheitlichen 
Chancengleichheit 

 

 
- Bewohneraktivierung 

und Förderung der 
Bewohnerbeteiligung 

- Vernetzung von 
Akteuren im Stadtteil 

- Förderung der 
Öffentlichkeitsarbeit und 
Verbesserung des 
Images 

- Schaffung von 
Strukturen, die auf 
Verstetigung zielen 

 
- Stärkung der lokalen 

Ökonomie 
- Schaffung zusätzlicher 

Qualifizierungs- und 
Beschäftigungsmöglich-
keiten 
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5.3. Handlungsfeld Städtebau und Infrastruktur 
 

5.3.1.  Ausgangssituation 

 
Ausgangssituation war ein prekärer Zustand der Bausubstanz der Häuser und der 
Infrastruktur. Leerstand, der ruinöse Zustand vieler Häuser und unansehnliche 
Brachflächen kennzeichneten die Fleischervorstadt bis weit in die 1990-er Jahre. 
Dies führte zu einer Konzentration problematischer Milieus und zu einem sehr 
schlechten Ruf der Fleischervorstadt als Wohnviertel.  
 
Im Jahr 1991 erfolge die Aufnahme des Quartiers in die Städtebauförderung des 
Landes Mecklenburg- Vorpommern als förmlich festgelegtes Sanierungsgebiet 
„Innenstadt und Fleischervorstadt“. Trotz der dadurch verfügbaren finanziellen Mittel 
und der beginnenden auch privaten Modernisierung der Bausubstanz konnte noch 
keine nachhaltige positive Imageveränderung erreicht werden.  
 
Im Vergleich zur Innenstadt erfolgte die Entwicklung wesentlich langsamer und in 
Teilbereichen sogar rückschrittlich.  
 
Durch die Aufnahme in das Programm „Stadtteile mit besonderem 
Entwicklungsbedarf – Die Soziale Stadt“ im Jahr 1999 ergab sich die Möglichkeit, mit 
einem integrierten Ansatz Potentiale für eine positive Entwicklung freizusetzen.  
 
Wichtige Fortschritte im Bereich Städtebau / Infrastruktur sind mittlerweile erreicht 
worden u.a.: 
 

- Sanierung der öffentlichen Straßenräume v.a. Burg-, Bau,- Böhmkestraße 
- Sanierung einer Vielzahl von Wohngebäuden, Lückenschließungen 
- Sanierung / Umbau Kita St. Nikolai, Erweiterungsbau Kita St. Joseph 
- Sanierung Koeppenhaus, Goethestraße 1 (IKUWO e.V.) 

 

 

5.3.2. Ziele 

 

Sicherung bestehender und Schaffung neuer städtebau licher Qualitäten 

 

- Erhalt des architektonischen Charakters als historische Vorstadt 
- Erhalt der grünen Innenhöfe 
- Begrünung der Straßenräume und Fassaden 
- Schaffung von öffentlichen Orten der Kommunikation / Stadtteilplatz 
- Förderung der Zwischennutzung von Gebäuden und Grundstücken 
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Erhaltung und Verbesserung des Wohnungsangebotes 

 

- Förderung von Sanierungs- und Modernisierungsmaßnahmen 
- Erhalt von preiswertem Wohnraum 
- Neubau von Wohnraum 

 

Aufwertung Öffentlicher Raum / Wohnumfeld 

 

- Aufwertung der Straßenräume unter Erhalt des historischen Stadtbildes 
- Vernetzung der Fleischervorstadt mit der Innenstadt und anderen Stadtteilen 
- Weitere Verbesserung des ÖPNV und der Fahrradfreundlichkeit 
- Kinder- und Fußgängerfreundlicher Umbau von Straßenräumen z. B. durch 

Querungshilfen an großen Straßen, Schaffung von Spielflächen etc. 
- Erhöhung der baulichen Barrierefreiheit im Stadtteil 
- Schaffung von Orientierungshilfen und Beschilderung 
- Stärkung von Parkmöglichkeiten für Bewohner und Besucher 
- Reparatur und Ausbau von Straßen und Gehwegen 

 
 
 

5.4. Handlungsfeld Kulturelle, freizeitbezogene und  soziale 
Infrastruktur 

 
5.4.1. Ausgangssituation 

 
Zum Zeitpunkt der Aufnahme der Fleischervorstadt in das Programm „Soziale 
Stadt“ gab es einen Mangel an Kultur- und Freizeiteinrichtungen. Das Quartier 
besitzt keinen zentralen Platz bzw. Ort der Treffpunkt für Familien, Kinder und 
andere Bewohner ist.  
Dadurch gab es keine ausreichenden sozialen Begegnungsmöglichkeiten im 
öffentlichen Raum. Diese Möglichkeiten zum Austausch und zur Konversation 
sind aber unabdingbar für eine echte Identifikation der Bewohner mit dem 
Stadtteil und für die Entstehung eines sozialen Miteinanders. 
  
Durch die Etablierung von Einrichtungen wie dem Literaturzentrum Vorpommern 
– kurz genannt Koeppenhaus, dem Internationalen Wohn- und Kulturprojekt in 
der Goethestraße 1 (IKUWO), dem Falladahaus in Trägerschaft der 
Pommerschen Literaturgesellschaft e.V. in der Fleischervorstadt und durch die 
Gestaltung des Spielplatzes Erich-Böhmke-Straße als Ergebnis einer 
Anwohnerinitiative sind  wichtige Grundlagen der kulturellen und sozialen 
Infrastruktur geschaffen worden. 
 
Auch die Sicherung als Standort für Schulen (Regionale Schule Ernst Moritz 
Arndt, Friedrich-Ludwig-Jahngymnasium, Karl- Krull - Grundschule) und für 
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Kindergärten (Kinderladen e.V., Kita „St. Joseph“, Kita „St. Nikolai“) hat in diesem 
Bereich Priorität. 
Die Fleischervorstadt sollte sich zu einem lebenswerten Quartier mit einer 
positiven Grundstimmung entwickeln. Insbesondere die Stärkung der Kultur im 
Stadtteil und Etablierung als Kulturstandort wird dabei als angemessen erachtet. 
 

 
 
5.4.2. Ziele 

 
 
Stärkung der Fleischervorstadt als Kulturstandort 
 
- Erhalt bestehender kultureller Einrichtungen (Koeppenhaus, Falladahaus 

usw.) und Stabilisierung der vorhandenen Angebote  
- Erhalt und Stärkung des IKUWO als Stadtteilzentrum 
- Schaffung neuer kultureller Projekte, insbesondere in Zusammenarbeit mit 

Bewohnern, der Volkshochschule, dem Caspar-David-Friedrich-Institut usw. 
- Image als Kulturstandort stärken, „Kultur aus der Fleischervorstadt“ hat 

Bedeutung weit über den Stadtteil hinaus 
 

Förderung von Kindern und Jugendlichen 
 
- Kindergärten stärken, in Entwicklungen mit einbeziehen und bei 

Veränderungen unterstützen 
- Schulangebot in der Fleischervorstadt erhalten und stärken 
- Öffnung von Schulen in den Stadtteil fördern 
- Schaffung von (Betreuungs-) Angeboten für Kinder 
- Schaffung neuer Freizeitangebote für Jugendliche 
- Schaffung von Spielplätzen (Angebote für Kinder und junge Familien) 

 
Stärkung der bestehenden freizeitbezogenen und sozi alen Infrastruktur 

 
- Förderung von Begegnungsmöglichkeiten aller Generationen 
- Stärkung und Unterstützung des bürgerschaftlichen Engagements 
- Angebote für Weiterbildungsmöglichkeiten schaffen 

 
Förderung der Gesundheitlichen Chancengleichheit  

 
Gesundheit ist wesentliche Voraussetzung für Lebensqualität aber auch für die 
Fähigkeit, in der Gesellschaft zu bestehen. Gerade Menschen mit geringen 
Einkommen, Betroffene von Langzeitarbeitslosigkeit und ärmere Familien mit 
Kindern haben unterdurchschnittliche Chancen auf eine körperliche und 
psychische Gesundheit durch mangelhafte bzw. unausgewogene Ernährung, 
Bewegungsarmut sowie mangelnde gesellschaftliche und soziale Teilhabe. 
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Ziele in diesem Bereich sind: 
 
- Förderung der Gesundheit 
- Förderung von gesunder Ernährung  
- Förderung der Bewegung- und Freizeitmöglichkeiten v.a. von Kindern und 

Jugendlichen 
- Umsetzung von Gesundheits- und Aktivierungsprogrammen für arbeitslose 

Menschen 
 
 

 
5.5. Handlungsfeld Lokale Ökonomie und Qualifizieru ng 

 
5.5.1. Ausgangssituation 

 
Die Fleischervorstadt war seit ihrer Entstehungszeit neben der Wohnfunktion auch 
geprägt von kleinteiligem Gewerbe und Handwerk. Auch die heutigen aktuellen 
Zahlen der Gewerbeanmeldungen in der Fleischervorstadt weisen einen hohen 
Stand aus.  
 
Davon sind sicher auch viele Firmengründungen im `Ein – Mann´ - Bereich vertreten, 
die durch die Möglichkeit der Förderung einer Existenzgründung entstanden. 
Auch aus dem IKUWO heraus gab es verschiedene Existenzgründungen bspw. 
Grafik und Graffitigestaltung, Veranstaltungsservice, Umzugsservice und 
handwerkliche Dienstleistungen. 
 
Größere Gewerbeansiedlungen gibt es lediglich  auf dem Gelände hinter der 
Bahnhofstraße in der Nähe der Bahnanlagen. 
Im Bereich der Versorgung  mit Dingen des täglichen Bedarfs ist eine große 
Versorgungslücke festzustellen (vgl. Kap. 3.3.5).  
 
Auch die Arbeitslosigkeit ist in der Fleischervorstadt ein Problem. Hier wurden schon 
durch verschiedene Ansätze und Projekte wichtige Impulse gesetzt (Künstlerisches 
Selbsthilfezentrum für Frauen, Selbsthilfewerkstätten usw.), um Menschen wieder 
bessere Chancen zu eröffnen, um sich auf dem Arbeitsmarkt zu behaupten. 
 
Menschen bleiben jedoch nur in der Region, wenn sie hier Arbeit finden, was 
wiederum wichtig für die Identifikation mit ihrem Lebens- und Wohnumfeld und somit 
auch wichtig für die Fleischervorstadt ist. Somit muss die Arbeitssituation in der 
Fleischervorstadt auch mit der in der Region betrachtet werden. Die 
Arbeitslosenquote betrug in Greifswald im Januar 2009 ca. 15% und im umliegenden 
Landkreis Ostvorpommern ca. 18,5%. (Quelle: Bundesagentur für Arbeit). 
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5.5.2. Ziele 

 
Schaffung zusätzlicher Qualifizierungs- und Beschäf tigungsmöglichkeiten 
 

- Erhalt von Arbeitsplätzen 
- Verbesserung der Beschäftigungsmöglichkeiten für Jugendliche 
- Stärkung der Eigeninitiative 
- Schaffung zielgruppenorientierter Qualifizierungsangebote 

 
 
Stärkung der lokalen Ökonomie 
 

- Nachnutzung von Brachflächen 
- Beratung und Unterstützung von Existenzgründern 
- Stärkung der Nahversorgung im Stadtteil 
- Vernetzung der Unternehmen im Stadtteil 
- Erhalt des Kleingewerbes und Handels 
- Kooperation von Selbständigen im Stadtteil unterstützen, z.B. durch eine 

gemeinsame Homepage 
 
 
 

5.6. Handlungsfeld Quartiersmanagement und 
Bewohneraktivierung 

 
 

5.6.1. Ausgangssituation 

 
Identifikation und Wohlfühlen im Stadtteil war für die Bewohner Ende der 1980-er 
und Anfang der 1990er Jahr ein schwieriges Thema.  
 
Der äußere, vor allem bauliche Eindruck der Fleischervorstadt hatte zu den vorher 
beschriebenen Prozessen wie Wegzug großer Teile der Wohnbevölkerung und einer 
insgesamt schwierigen sozialen Situation im Stadtteil geführt.  
 
Eine echte positive Veränderung des Stadtteils setzt neben der baulichen 
Entwicklung vor allem die Förderung der Potentiale der Bewohner voraus. Hier muss 
angesetzt werden, denn schließlich sind es die Bewohner, die das Leben im Stadtteil 
größtenteils repräsentieren.  
Hier Ressourcen aufzuspüren, Menschen zusammenzubringen und bei der 
Umsetzung von Ideen und Projekten Unterstützung zu geben, ist Aufgabe des 
Quartiersmanagements. 
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5.6.2. Ziele 

 
 
Bewohneraktivierung und Förderung der Bewohnerbetei ligung 
 

- Umsetzung von Bewohner getragenen Projekten 
- Beteiligung der Bewohner bei der Projektentwicklung 
- Stärkung der Öffnung des Quartiersbüros für Bewohneraktivitäten 

 
 
Vernetzung der Akteure im Stadtteil 
 

- Weiterführung der Arbeit des Quartiersmanagement  
- Förderung der Zusammenarbeit mit Politik, Verwaltung und Akteuren 
- Vernetzung von Vereinen und Initiativen in der Fleischervorstadt und den 

anliegenden Stadtteilen 
- Unterstützung der sozialen Träger bei der Projektentwicklung und 

Beantragung von Geldern 
 
 
Förderung von Öffentlichkeitsarbeit und Image 
 

- Intensive Pressearbeit / Werbung für das Programm „Soziale Stadt“ 
- Umsetzung innovativer Projekte zu Öffentlichkeitsarbeit = positive Darstellung 

des Quartiers: Internetseite des Quartiersmanagements, Imagebroschüre etc. 
- Herausgabe von Drucksachen, die ein positives Bild des Stadtteils vermitteln 
- Stärkung der `Marke´ Fleischervorstadt 
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5.7. Maßnahmenkatalog 
 
 

Maßnahme 

Handlungsfelder 
 

a) Städtebau und 
Verkehrsinfrastruktur 
b) Kultur/Freizeit/ Soziales,  
c) Ökonomie / 
Qualifizierung 
d) Quartiersmanagement / 
Bewohneraktivierung  

Bemerkungen 
(Zielgruppe, Akteure, 

Zeitraum) 

Finanzierungs-
möglichkeit 

Status 
 

(Priorität  
hoch, 
mittel, 

niedrig)  

 a) b) c) d)    
Sanierung Gebäude 
„Altes Kino“ in der 
Langen Reihe als 
Projekt Modellprojekt 
„Klappe die erste – 
Kindermitmachmuseum 
Greifswald“ 

X X X X 
Projektantrag als 

Modellprojekt läuft 

Soziale Stadt 
Mieteinnahmen, 

Verpachtung Café 

in 
Planung 

Umgestaltung des 
Bahnhofsvorplatzes 
einschließlich Rückbau-
maßnahmen alter ZOB 

X     
Förderung nach 

GVFG ist für 2010 
angekündigt 

in 
Planung  
für 2010/ 

2011 
Kreisverkehr 
Bahnhofstraße / 
Gützkower Straße 

X      
in 

Planung 

Umgestaltung der 
Gützkower Straße 

X    

Nach Schließung des 
Bahnübergangs hat 
diese Straße eine 

wesentlich geringere 
Verkehrsbedeutung 

 
in 

Planung 

Weiterführung der 
Sanierung von Straßen 

X    
z.B. Wiesenstraße, Pfr.- 

Wachsmann-Straße,  
Soziale Stadt laufend 

Unterstützung der 
Graffitientfernung 

X     
Verfügungsfonds 
Hauseigentümer 

laufend 

Neubau Kita „Am 
Grünland“ 

X X    Soziale Stadt 
Beginn 
2009 

Erhalt der grünen 
Innenhöfe 

X     Hauseigentümer laufend 

Querungshilfen für 
Fußgänger in der 
Bahnhofstraße 

X    

Ecke Rubenowstraße, 
wegen 

Unübersichtlichkeit 
durch Bahnhoftunnel 

 erledigt 

Kunst und Kultur 
Einrichtungen bei 
Projekten unterstützen 

 X   

Unterstützung der 
Kultureinrichtungen wie 
Koeppenhaus, Ikuwo, 

Falladahaus als Säulen 
der Kultur in der 
Fleischervorstadt 

Soziale Stadt 
Einnahmen der 

Projekte 
Drittmittel 

laufend 

 
Spielflächen für Kinder 
herrichten: Spielplatz 
Steinstraße  
und Wallgarten 
 

X X X X 
Gemeinsam mit 

Bewohnern, Sponsoren, 
Bündnis für Familie 

Soziale Stadt  
Sponsoren 

Engagement von 
Bewohnern 

in 
Planung 
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Maßnahme 

Handlungsfelder 
 

a) Städtebau und 
Verkehrsinfrastruktur 
b) Kultur/Freizeit/ Soziales,  
c) Ökonomie / 
Qualifizierung 
d) Quartiersmanagement / 
Bewohneraktivierung  

Bemerkungen 
(Zielgruppe, Akteure, 

Zeitraum) 

Finanzierungs-
möglichkeit 

Status 
 

(Priorität  
hoch, 
mittel, 

niedrig)  

 a) b) c) d)    

Fördermittelberatung für 
Akteure 

  X X 

Hilfe bei Beantragung 
Nutzung von 

Partnerprogrammen z.B. 
BIWAQ 

 laufend 

Fortführung 
Quartiersmanagement 

   X  Soziale Stadt laufend 

Ausschreibung eines 
Teils des 
Verfügungsfonds für 
Bewohnerprojekte 
 

   X Bewohneraktivierung Verfügungsfond laufend 

Beratung von 
Bewohnern zu  
Projekten 

   X Bewohneraktivierung  
 

laufend 

Regelmäßige 
Veranstaltungen im 
Quartiersbüro – Reihe 
„Offenes Quartiersbüro“ 

 X  X 

Werbung für das 
Programm 

Bekanntmachen der 
Angebote des QB´s 

 laufend 

Öffnung des 
Quartiersbüros für 
andere Projekte 
Tauschring, Jugend 
engagiert, Bündnis für 
Familien etc. 

 X  X   laufend 

Internetauftritt 
www.quartiersbuero.de  

   X 
Aktuelle Inhalte und 

Informationen 
einpflegen 

 laufend 

Sozialen Stadtteilplan 
erstellen, bei Bedarf 
aktualisieren 

   X  Soziale Stadt 
erledigt 

 

 
Imagebroschüre 
erstellen 

   X  Soziale Stadt  in Arbeit 

Vertrauensbildende 
Maßnahmen für die 
Stadtteilgemeinschaft 
wie z.B. Stadtteilfeste 
organisieren 

   X 
Wohlfühlatmosphäre, 

Kennenlernen, 
Marke Fleischervorstadt 

Verfügungsfond 
Einnahmen aus dem 

Fest 
Beiträge der Vereine 
und Initiativen und 

Bewohner 

laufend 

Einwohnerkonferenz 
bzw. Foren zu 
bestimmten Themen 

   X 

Regelmäßige 
Konferenzen 

Bewohnerbelange 
aufnehmen, Aktivieren 

zur Beteiligung 

Verfügungsfond laufend 

 
Pressearbeit zu 
laufenden Projekten 

   X   laufend 
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Maßnahme 

Handlungsfelder 
 

a) Städtebau und 
Verkehrsinfrastruktur 
b) Kultur/Freizeit/ Soziales,  
c) Ökonomie / 
Qualifizierung 
d) Quartiersmanagement / 
Bewohneraktivierung  

Bemerkungen 
(Zielgruppe, Akteure, 

Zeitraum) 

Finanzierungs-
möglichkeit 

Status 
 

(Priorität  
hoch, 
mittel, 

niedrig)  

 a) b) c) d)    

Zwischennutzung leer 
stehender Grundstücke 

X X   

Für Projekte und 
Initiativen von 
Bewohnern 

(Gemeinschaftsgarten) 

Private Mittel, 
Sponsoren 

laufend 

Zwischennutzung leer 
stehender Gebäude 

X X   
z.B. „Künstlerische 

Inbesitznahme“ 
Baustraße 35 

Verfügungsfond laufend 

Fassadenbegrünungen X   X  
Anteilig Soziale 

Stadt und 
Hauseigentümer 

laufend 

Erhalt von Grünflächen, 
Schaffung von 
Grünflächen und 
Bäumen 

X      
in 

Planung 

Kunst im öffentlichen 
Raum  

 X   
z.B. als Projekt mit dem 
Caspar-David-Friedrich- 
Institut der Universität 

Verfügungsfond 
 

in 
Planung 

Radweg in der 
Gützkower Straße  

X     Stadt Greifswald in Arbeit 

Bewohnerprojekt mit 
der Volkshochschule  

 X  X 
Bewohner schaffen ein 

künstlerisches Objekt für 
den Wallgarten 

Verfügungsfonds 
Teilnehmerbeiträge 

in 
Planung 

Frauenspezifische 
Angebote stärken 

 X X X 
Nachfolgeeinrichtung für 
Projekthaus Baustraße 

15 finden 
 

noch 
offen 

Zusammenarbeit mit 
Schulen stärken 

 X  X 
z.B. Stadtteilzeitung, 

Beteiligung bei Festen, 
Projekten 

 laufend 

Einrichtung eines 
gemeinschaftlichen 
(Gemüse- ) Gartens für 
Kindergärten 

 X X  

Kinder bauen Gemüse 
und Obst selbst an 

Projekte zur gesunden 
Ernährung 

Verfügungsfond 
in 

Planung 

Existenzgründer 
unterstützen 

  X  

Beratung, 
Netzwerkarbeit evt. 

Zuschüsse zu Coaching 
und Seminaren, Suche 

nach Räumen 

Verfügungsfond 
Teilnehmer 

bei 
Bedarf 

Selbsthilfewerkstätten 
z.B. „Klamottchen“ 
unterstützen  

  X  
Beratung, Suche nach 
Räumen, Vermittlung 

von Partnern 
 laufend 

Bestandsaufnahme 
Gewerbe in der 
Fleischervorstadt 

  X  

Vernetzung und 
gegenseitige 

Unterstützung der 
Firmen 

 
in 

Planung 

Qualifizierungsprojekte 
für Frauen (und 
Männer) 

  X  
z.B. Projekt „Wir können 
auch anders – Frauen 

ab 50“ 

Kleinprojekte MV - 
Lagus 

laufend 
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Maßnahme 

Handlungsfelder 
 

a) Städtebau und 
Verkehrsinfrastruktur 
b) Kultur/Freizeit/ Soziales,  
c) Ökonomie / 
Qualifizierung 
d) Quartiersmanagement / 
Bewohneraktivierung  

Bemerkungen 
(Zielgruppe, Akteure, 

Zeitraum) 

Finanzierungs-
möglichkeit 

Status 
 

(Priorität  
hoch, 
mittel, 

niedrig)  

 a) b) c) d)    
Unterstützung des 
Bullerbü e.V. bei 
Raumsuche und 
Umsetzung von 
Projekten 

 X X    laufend 

Barrierefreien 
Wohnraum schaffen; 
Gehwege barrierefrei 
gestalten 

X    Wohnungsunternehmen  laufend 

Zwischennutzung leer 
stehender 
Gewerberäume 

X   X 
Künstler, Anwohner, 

Studenten, 
Kleingewerbetreibende 

 
in 

Planung 

Bewohnerstammtisch  X  X 

Regelmäßige Treffen 
mit Aktiven aus dem 

Stadtteil 
 
 

 
in 

Planung 

thematische 
Bewohnerrundgänge    X 

Erkennen von 
Problemen im Quartier  

in 
Planung 

Wettbewerb „Schönster 
Innenhof in der 
Fleischervorstadt“ 

X   X  Verfügungsfond 
in 

Planung 

Kinderstadtführer für die 
Fleischervorstadt 
ausbilden 

 X   
Kinder zeigen anderen 
Kindern ihren Stadtteil 

 Idee 

Infobrett / Schaukasten 
im Stadtteil bzw. in 
einem Laden 

   X 
Informationen zu 

Angeboten im Stadtteil 
und des Quartiersbüros 

 Idee 

Unterstützung der 
Werbung von 
Gewerbetreibenden 

  X  

Werbeheft der Gewerbe 
in der Fleischervorstadt  
evt. auch gemeinsamer 

Internetauftritt 

 Idee 
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6. Finanzausstattung 

Das Förderprogramm „Soziale Stadt“ wird zu gleichen Teilen von Bund, Land und 
der jeweiligen Kommune finanziert. 
 
Es bietet die Möglichkeit, einen so genannten „Verfügungsfond“ und einen „50.000-
Euro-Bürger-Fond“ einzurichten. Damit ist eine schnelle und unbürokratische 
Finanzierungsmöglichkeit für kleinere Projekte, die auf Initiative der Bewohner 
entstehen, gegeben. Ansprechpartner für Unterstützungen aus den jeweiligen Fonds 
ist das Quartiersmanagement. 
 
Ergänzend zu den über „Soziale Stadt“ zur Verfügung stehenden Geldern wirbt das 
Quartiersmanagement zielgerichtet Mittel für einzelne Projekte ein bzw. unterstützt 
Projektträger bei der Antragstellung.  
 
 

6.1. Verfügungsfonds 
 

 
Aus dem Fonds können kleinere Maßnahmen / Projekte von Bewohnern oder im 
Programmgebiet wirkenden Akteuren kurzfristig und unbürokratisch unterstützt 
werden.  
Die Projekte sollen vorwiegend der Aktivierung von Selbsthilfepotentialen dienen und 
den im Stadtteil Lebenden und Arbeitenden die Teilnahme am Entwicklungsprozess 
ermöglichen. Sie müssen sich vorrangig an die Bewohner richten und einen Bezug 
zu den benannten Handlungsfeldern haben. 
 
Inhalte der Projekte können bspw. sein: 

- Veranstaltungen zur Förderung des Stadtteillebens (u.a. Feiern, Feste, 
Kultur, Ausstellungen) 

- Informationsmaterial (u.a. Flugblätter, Broschüren) 
- Unterstützung finanziell Bedürftiger zur Teilnahme am sozialen Leben im 

Stadtteil  
- Qualifizierung im Rahmen ehrenamtlicher Tätigkeiten 
- kleinere Maßnahmen der Wohnumfeldverbesserung 
 

Das jährliche Volumen des Verfügungsfonds beträgt entsprechend des Erlasses des 
Ministerium für Verkehr, Bau und Landesentwicklung 20.000 €. Die jeweiligen 
Förderungen verstehen sich als Anteils- und Anschubfinanzierungen. 
 
Dabei sollten die Projektträger einen angemessenen Eigenanteil zur Finanzierung 
aufbringen, der auch durch anrechenbare Drittmittel bzw. Eigenleistungen erfolgen 
kann um im Sinne einer Mittelbündelung einen Multiplikationseffekt zu erzielen. 
Dies ist bisher in umfassender Weise gelungen wie folgende Übersicht dokumentiert: 
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Übersicht Verfügungsfonds Fleischervorstadt 2007 – 2009  
 

 
Verfügungsfonds Dritt- und 

Eigenmittel 
Kosten gesamt 

 
2007 

 

 
19.984,11 € 

 

 
19.282,68 € 

 

 
39.266,79 € 

 
 

2008 
 

 
18.449,99 € 

 

 
19.599,00 € 

 
38048,99 € 

 
2009 

 

(Stand 15.12.09) 
 

 
19.537,39 € 

 

 
16.181,53 € 

 
35718,92 € 

 
Gesamt 

 
57.971,49 € 

 
55.063,21 € 

 
113.034,70 € 

 
 
Quelle: Statistik Quartiersmanagement Fleischervors tadt 

 
Diese Übersicht berücksichtigt nicht „Großprojekte“ wie bspw. den „Polenmarkt“ oder 
das Studentenfestival „Gristuf“, die bei einer anteilig marginalen Förderung durch das 
Programm „Soziale Stadt“ einen insgesamt sehr großen Projektumsatz verbuchen. 
Würden diese Projekte mit berücksichtigt, so ergäben sich in der Summe der drei 
Jahre Eigen- und Drittmittel in Höhe von 221.143,04 € und Gesamtkosten der 
Projekte in Höhe von 279.114,53 € bei annähernd gleichen Kosten für den 
Verfügungsfonds. 
 
 

6.2. 50.000 € Bürgerfonds 

 
Durch Mittel des Bürgerfonds können Ideen der Bewohnerinnen und Bewohner für 
ihren Stadtteil möglichst unbürokratisch und zügig verwirklicht werden.  
Hier sind kleinere Investitionen möglich, die für die Anwohner eine spürbare 
Verbesserung ihrer Lebensbedingungen ermöglichen, bspw. Spielplatzgestaltungen, 
Aufstellen von Bänken und Bäumen oder der behindertengerechte Umbau eines 
Hauseingangs. 
 
Es wird also die Lücke zwischen den kleineren Verfügungsfonds-Projekten und 
großen Baumaßnahmen, deren Umsetzung aufgrund ihrer Komplexität 
erfahrungsgemäß langwierig ist, geschlossen. 
 
Über den Bürgerfonds sind in der Fleischervorstadt bisher folgende Projekte 
umgesetzt worden: 
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- Umgestaltung Sportplatz Arndtstraße  
- Anschaffung von Spielgerät Spielplatz Erich – Böhmke - Straße  
- Instandsetzung Projekthaus Baustraße 15  
- Begrünung Erich – Böhmke –Straße 
- Spielgeräte auf dem Schulhof der Regionalen Schule „Ernst-Moritz-Arndt“ 

 
6.3. Modellprojekte 

 
Im Rahmen der Bund-Länder-Verwaltungsvereinbarung wurde 2006 entschieden, 
dass für Gebiete, die in das Förderprogramm „Soziale Stadt“ aufgenommen sind, 
zusätzliche Programmmittel für die Durchführung von Modellprojekten zur Verfügung 
gestellt werden. 
 
Das Besondere der Modellvorhaben besteht darin, dass sowohl investive als auch 
nicht investive Ausgaben gefördert werden können. 
 
Weiterhin besteht hier die Möglichkeit, dass der kommunale Pflichtanteil der 
Finanzierung durch Dritte z.B. den Projektträger selbst oder durch Einwerbung 
zusätzlicher Mittel erbracht werden kann. 
 
Die Ideen für Modellprojekte sind mit den jährlichen Programmanträgen für das 
Gesamtgebiet einzureichen. Diese werden dann in einem wettbewerbsorientierten 
Verfahren begutachtet, wobei Hauptaugenmerk auf Alleinstellungsmerkmale, 
Modellcharakter, Innovativität, Übertragbarkeit auf andere Gebiete und Beförderung 
von Entwicklungen, die ohne diese besondere Förderung nicht möglich wären, gelegt 
wird. 
 

Für das Fördergebiet Fleischervorstadt wurde mit der Programmanmeldung für 2010 
das Projekt „Mitmach-Museum - Klappe Die Erste“ nochmals angemeldet. Das 
Ministerium für Verkehr, Bau und Landesentwicklung stellte dem Projekt gute 
Chancen für eine Bewilligung 2010 in Aussicht 

 
6.4. Ergänzende Finanzierungen 

 
Es gibt eine Vielzahl ergänzender Förderprogramme, die entweder direkt zur 
Unterstützung von „Soziale Stadt“ ausgeschrieben werden oder deren Inhalte die 
Ziele in den einzelnen Programmgebieten unterstützen.  
Als Beispiel soll hier das Programm „LOS – Lokales Kapital für Soziale Zwecke“ 
genannt werden. Über dieses Programm standen über vier Jahre jeweils 100.000 € 
für Projekte in der Fleischervorstadt zur Verfügung, welche die 
Beschäftigungsfähigkeit von Menschen, die am Arbeitsmarkt besonders benachteiligt 
waren, unterstützt bzw. erhöht haben. 
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Das Quartiersmanagement beobachtet laufend die Fördermittellandschaft und 
versucht ergänzende Finanzierungsquellen zu erschließen: verschiedenste 
Stiftungen oder Förderprogramme von Europäischer Union, Bund, Ländern und 
Kommunen.  
 
Insbesondere eine Beteiligung am ESF-Bundesprogramm „Bildung, Wirtschaft, Arbeit 
im Quartier (BIWAQ)“ wäre für die Greifswalder Programmgebiete sehr 
wünschenswert. 
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7. Stand des Fördergebietes: Finanzplanung und 

Finanzbedarf 

An dieser Stelle wagen wir den Blick zurück und nach vorn, was den finanziellen 
Rahmen des Programms „Soziale Stadt“ in der Fleischervorstadt anbelangt.  
 
Seit Aufnahme in das Förderprogramm „Stadtteile mit besonderem 
Entwicklungsbedarf – Die Soziale Stadt“ im Jahre 1999 (bzw. bereits vorher durch 
die Aufnahme in das allgemeine Städtebauförderprogramm 1991), sind durch eine 
Vielzahl von Investitionen in das Fördergebiet große Veränderungen an der 
Bausubstanz realisiert worden. Mit der Sicherung und Sanierung der Gebäude und 
durch erfolgte Neubebauungen kehrte wieder Leben in das Wohngebiet 
Fleischervorstadt. 
 
Der veränderten Bevölkerungsentwicklung anpassend gilt es die soziale Infrastruktur, 
die Wohnumfeldqualität und gesunde gesellschaftliche Strukturen wieder 
aufzubauen, zu stärken und nachhaltig wirken zu lassen. 
 
Als Vorteil für die positiven Entwicklungen ist dabei die Überschneidung der 
Fördergebietsgrenzen der „Soziale Stadt“ mit den Grenzen des förmlich festgelegten 
Sanierungsgebietes „Innenstadt und Fleischervorstadt“ zu werten. Somit partizipiert 
das Gebiet Fleischervorstadt von weiteren Fördermitteln und Investitionen privater 
Investoren. 
 
Mit der Aufnahme des Gebietes Fleischervorstadt 1999 wurde von einer Programm 
Laufzeit von ca. 10 Jahren und einem Finanzbedarf von ca. 5,113 Mio. € (10 Mio. 
DM) ausgegangen. 
 
Schnell wurde klar, dass neben den geplanten Kleinprojekten auf Bewohnerebene, 
die einen geringen Kostenansatz verbargen, größere Projekte wie Gemeinbedarfs- 
und Folgeeinrichtungen (Kitas, Kommunikationsräume etc.) und öffentliche Räume 
(Spielplätze, Straßenräume, Plätze etc.) angepackt werden müssen, da diese 
deutlich die Quartiersstruktur beeinflussen und positive Entwicklungen nach sich 
ziehen. 
 
So wurde der Finanzbedarf im Rahmen der Programmanmeldung gegenüber dem 
Land (Ministerium für Verkehr, Bau und Landesentwicklung) auf 15 Mio. € nach oben 
korrigiert. Die Programmlaufzeit sollte eine Verlängerung um mindestens weitere 5 
Jahre, d.h. bis ca. 2015, erhalten. 
 
Ein Blick auf die durch Bund und Land bewilligten Mittel zeigt, dass auch auf 
Fördermittelgeberebene die Bedarfe des Gebietes erkannt wurden und befördert 
werden sollen. 
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Übersicht Bewilligungen im Programm „Soziale Stadt“  Greifswald Fleischervorstadt 
 

Bewilligungen* Programm-  
jahr 

gesamt Eigenanteil der 
Stadt Greifswald 

bereits 
abgerufen noch verfügbar 

 
1999 

 
567.533,99 189.178,00 567.533,99 0,00 

 
2000 

 
567.533,99 189.178,00 567.533,99 0,00 

 
2001 

 
974.011,03 324.670,34 974.011,03 0,00 

 
2002 

 
705.000,00 235.000,00 705.000,00 0,00 

 
2003 

 
1.005.000,00 335.000,00 1.005.000,00 0,00 

 
2004 

 
705.000,00 235.000,00 705.000,00 0,00 

 
2005 

 
993.000,00 331.000,00 844.050,00 148.950,00 

 
2006 

 
870.000,00 290.000,00 565.500,00 304.500,00 

 
2007 

 
971.086,00 323.695,33 348.555,00 622.531,00 

 
2008 

 
940.000,00 313.333,33 0,00 940.000,00 

 
2009 

 
2.298.000,00 766.000,00 0,00 2.298.000,00 

 
Gesamt 

 
10.596.165,01 

 
3.532.055,00 

 
6.282.184,01 4.313.981,00 

 
* Stand per 30.09.2009 
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Bisher eingesetzte Fördermittel (gerundet)  
 
 
Maßnahmen der Vorbereitung      1,25 Mio. Euro 
 
darunter: 
 

- Konzepte 

- Wettbewerbe 

- Fotodokumentationen 

- Öffentlichkeitsarbeit 

- Quartiersmanagement 

- Trägerhonorar 

- Verfügungsfonds 

 
 
Baumaßnahmen (Gebäude, öffentlicher Freiraum)   4,9 5 Mio. Euro 
 
z.B.: 

- Literaturhaus Vorpommern (sog. „Koeppenhaus“) 

- IKuWo (Internationales Kultur- und Wohnprojekt in der Goethestraße 1) 

- Kita St. Nikolai (Sanierung/Umbau Gebäude und Freianlagen) 

- Kita St. Joseph (Sanierung/Umbau Gebäude) 

- Kinderladen (Freianlagen) 

- Ersatzneubau Kita „Am Grünland“ (Baubeginn Nov. 2009) 

- Spielplatz Erich - Böhmke-Straße 

- Umgestaltung Erich - Böhmke-, Bau- und Burgstraße 

- Skate-Anlage Volksstadion 

- Bürgerfondsprojekte 
 

·  Spiel- und Sportfläche an der E.-M.-Arndt-Schule 
·  Begrünung nördliche Erich - Böhmke-Straße 
·  Vogelnestschaukel Spielplatz Erich-Böhmke-Straße 
·  Spielgerät „Rabenwald“ (E.-M.-Arndt-Schule) 
·  Künstlerisches Selbsthilfezentrum in der Baustraße 15 

 

 
Die vorgenannten Projekte zeigen, dass die Planungsansätze realistisch waren und 
mit enormer finanzieller Unterstützung eine Vielzahl von großen, kostenintensiven 
Projekten realisiert werden konnten. 
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weitere geplante Baumaßnahmen 
 
Dennoch sind Mittel für noch nicht realisierte Projekte weiterhin erforderlich. 
Entsprechend der Prioritätenlisten sollen an dieser Stelle einige der Maßnahmen 
kurz benannt werden: 
 
 

- Umgestaltung Umfeld Karl-Krull-Schule 

- Ersatzneubau Kita „Am Grünland“ am Standort Gützkower Straße 42 

(Nachnutzung einer ehem. Brachfläche) 

- Umgestaltung des Freiraumes Gützkower Straße 

- Kinder-Mitmach-Museum „Klappe die Erste“ (Nachnutzung ehem. Kino) 

- Familienzentrum in der Baustraße 35 

- Bürgerfondsprojekte 

- Spielplatz in der Steinstraße 

- Umgestaltung Schulhof E.-M.-Arndt-Schule 

- Umgestaltung Pf.-Wachsmann-Straße 

- Stadtteilzentrum KAW-Gelände 
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8.  Monitoring / Erfolgskontrolle 

Monitoring bzw. Erfolgskontrolle heißt, die Ziele des Handelns im Programmgebiet 
mit den Ergebnissen zu vergleichen. Hierzu können quantitative Indikatoren und 
qualitative Aussagen genutzt werden.  
Im Programmgebiet sollte die Erfolgskontrolle auf drei Ebenen erfolgen: 
 

Indikatorgestütztes Ranking (Quantitative Erhebunge n) 
 

In Greifswald wurde mit der Fortschreibung des ISEK 2005 ein umfassendes 
Monitoring für die einzelnen Stadtteile entwickelt. Dieses wird jährlich 
fortgeschrieben, so dass mittels verschiedener Indikatoren die Entwicklung im 
Programmgebiet in den Bereichen: 

- Sozioökonomie 

- Wohnen 

- Städtebau  
verifiziert werden kann. 

 
Evaluierung auf Bundes- und Landesebene 
 
Auch innerhalb des Programms „Soziale Stadt“ werden Entwicklungen und konkrete 
Ansätze vor Ort und deren Wirkungen evaluiert. 
 
Bereits im Jahr 2004 gab es eine erste Zwischenevaluierung in Mecklenburg-
Vorpommern,  die gemeinsam mit dem Sekretariat für Zukunftsforschung Dortmund 
u.a. auch in der Greifswalder Fleischervorstadt durchgeführt wurde. (Siehe: 
Literaturhinweise Kap. 10.3).  
Dabei wurde die Umsetzung des Programms Soziale Stadt in der Fleischervorstadt 
positiv hervorgehoben. 
 
Für das Jahr 2010 ist eine erneute Evaluierung der Programmgebiete in 
Mecklenburg-Vorpommern vorgesehen. 
 
Regelmäßige Transferveranstaltungen des Ministeriums für Verkehr, Bau und 
Landesentwicklung dienen dem Austausch und der Vernetzung auf Landesebene. 
 

Bewertung von Projekten (Qualitative Erhebungen) 
 

Projekte, die in Zusammenhang mit „Soziale Stadt“ initiiert werden, sollten im 
Projektblatt nach Abschluss von den Akteuren qualitativ bewertet werden. Neben 
Informationen zu Projektinhalten oder Finanzierung werden über diese Abfrage auch 
Erfolg bzw. Misserfolg des Projektes erfasst.  
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Natürlich sind solche Aussagen subjektiv geprägt, aber mit entsprechender Anzahl 
von Projekten sind Tendenzen erkennbar, so dass Strategien oder 
Handlungsansätze angepasst werden können. Die Auswertung erfolgt jährlich. 
 
Möglich wird dadurch eine Bewertung der Wirkung, die durch die finanzielle 
Unterstützung erzielt wurde: Beteiligung von Bewohnern, Anzahl an Projekten, 
Veranstaltungen, Teilnehmern etc. 
 

Umfragen im Stadtteil 
 
Haushaltsbefragungen zu Themen wie Wohnsituation, Wohnumfeld, Zufriedenheit im 
Stadtteil, zum Freizeit- und Einkaufsverhalten können ein Stimmungsbild aus Sicht 
der Bewohnerschaft in der Fleischervorstadt wiedergeben. Zu überlegen wäre hier 
eine Kooperation mit der Universität Greifswald, um durch wissenschaftliche Ansätze 
eine repräsentative Betrachtung zu ermöglichen. 
 
Bestimmte Themen können dann in Stadtteilkonferenzen und Fachforen vertieft 
werden. Diese finden in regelmäßigen Abständen einmal jährlich bzw. alle zwei 
Jahre statt. 
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9.   Zusammenfassung 

Das hier vorliegende Konzept ist die Handlungsgrundlage für alle Aktivitäten  in 
der Fleischervorstadt, die im Rahmen des Förderprogramms „Stadtteile mit 
besonderem Entwicklungsbedarf – die Soziale Stadt“  umgesetzt werden sollen. 
 
Für den Stadtteil, der  zum Zeitpunkt der Aufnahme in das Programm von komplexen 
städtebaulichen sowie sozialen Problemlagen gekennzeichnet war, ergaben sich mit 
der speziellen Förderung  Möglichkeiten, sich langfristig wieder zu einem attraktiven 
Standort  mit einer  besonderen Identität  innerhalb Greifswalds zu entwickeln. 
 
Im Konzept wird die Ausgangssituation  in der Fleischervorstadt beschrieben und 
bisherige Entwicklungen  aufgrund statistischer Angaben herausgearbeitet. 
 
Die Funktionen des Stadtteils liegen vor allem im Bereich Wohnen, er verfügt jedoch 
auch über eine Infrastruktur mit gesamtstädtischer und bis in die Region wirkender 
Bedeutung. Als Beispiele seien hier die Kultureinrichtungen, Institute der Universität, 
die Schulen sowie die Kindergärten genannt. 
 
Großes Potential  besitzt die Fleischervorstadt als relativ ruhiger, innenstadtnaher 
Wohnstandort und als Ort wichtiger Kultureinrichtungen der Stadt Greifswald. 
 
Mit Blick auf die Stärken – Schwächen – Analyse  werden aber auch die  
Problemlagen  deutlich:  der bauliche Zustand einiger Straßen, unsanierte Häuser 
und Brachflächen, fehlende Spielplätze und Spielmöglichkeiten für Kinder und 
Jugendliche, keine Versorgungsmöglichkeit mit Waren des täglichen Bedarfs im 
Stadtteil usw.  
 
Neben der Vorstellung des Quartiersmanagements  und der Instrumente, die das 
Förderprogramm vorsieht, wurde ein umfangreicher Maßnahmenkatalog  erarbeitet. 
 
Unverzichtbares Instrument und Voraussetzung für die erfolgreiche Umsetzung der 
Ziele des Programms „Soziale Stadt“ ist ein Quartiersmanagement `Vor Ort´. Diese 
Aufgabe wird durch das Quartiersbüro Fleischervorstadt in Trägerschaft der Caritas 
erfüllt.  
 
Durch langfristige Aktivierungs- und Vernetzungsarbeit  des Quartiersmanagements 
konnte gemeinsam mit vielen Akteuren aus dem Stadtteil eine Vielzahl an Projekten 
umgesetzt werden, die die Situation im Stadtteil verbesserten. 
(Siehe www.quartiersbuero.de  �  Jahresberichte) 
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10. Anhang 

10.1. Projektbeispiele 
 
Die im Folgenden dargestellten Projekte und Maßnahmen sollen beispielhaft 
verdeutlichen, welche positiven Veränderungen im Programmgebiet 
Fleischervorstadt erreicht wurden. 
 
 
Literaturzentrum Vorpommern („Koeppenhaus“) 
 
Am 7.2.2000 unterzeichneten in Greifswald der Bundeskanzler sowie Vertreter von 
Land Mecklenburg-Vorpommern, Hansestadt Greifswald, Ernst-Moritz-Arndt-
Universität, Wolfgang-Koeppen-Stiftung und Internationaler Wolfgang Koeppen 
Gesellschaft e.V. eine Vereinbarung zum „Literaturhaus Vorpommern im Wolfgang-
Koeppen-Haus“. 
 
Das Literaturhaus sollte als „literarisches Zentrum von überregionaler Bedeutung“ im 
Geburtshaus von Wolfgang Koeppen in der Greifswalder Bahnhofstraße entstehen 
und „der Pflege der literarischen Traditionen und deren Präsentation sowie der 
Förderung des literarischen Lebens der Region“ dienen. 
 
Nach einem sensiblen und gewissenhaften Planungsprozesses und in einem sich 
anschließenden behutsamen Sanierungs- und Ersatzneubauverfahrens entstand das 
heutige Gebäude - analog zu dem historischen Geburtshaus von Wolfgang Koeppen 
– in der Bahnhofstraße 4/5. Historische Elemente wie z.B. der Fliesenbelag des 
Eingangsbereichs und das historische Treppengeländer, auch ein historischer 
Kachelofen konnten erhalten und restauriert wieder eingebaut werden und machen 
das Erleben der Geschichte des Hauses möglich. 
 
Die Finanzierung erfolgte aus Mitteln des Bundeskanzleramtes und aus 
Städtebaufördermitteln. 
 
Das Koeppenhaus hat sich in den zurückliegenden Jahren zu einem 
Kommunikationsort und zu einer Begegnungsstätte entwickelt, mit einer 
Ausstrahlung weit über die Fleischervorstadt hinaus. Mit seinen Möglichkeiten – 
Veranstaltungsraum, Café, grünem Hof, Galerie u.a. bietet es Raum für 
unterschiedliche kulturelle, gesellschaftliche und auch private Aktivitäten. 
 
Nicht zuletzt kommt dem Koeppenhaus eine überragende Bedeutung zu bei der im 
Zwei- Jahres-Takt stattfindenden Verleihung des Koeppenpreises der Universitäts- 
und Hansestadt Greifswald. Im Jahr 2006 fanden außerdem die weit über Stadt und 
Land hinaus wahrgenommenen Feiern zum 100. Geburtstag des Schriftstellers statt. 
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Als Dokumentation dieser überaus erfolgreich gelungenen Projektumsetzung und 
Honorierung der sehr guten Arbeit des IKAZ e.V. (internationales Kultur- und 
Austauschzentrum; Trägerverein) erhielt das „Koeppenhaus“ im bundesweiten 
Wettbewerb „Preis Soziale Stadt 2004“ einen Preis (232 Bewerber, 18 
Preisträger/Anerkennungen). 
 
 

 
 
 
 
IKUWO (Internationales Kultur- und Wohnprojekt) 
 
Die Idee des Internationalen Kultur- und Wohnprojektes konnte 2000/2001, nachdem 
ein passendes Gebäude gefunden wurde, in der Goethestraße 1 praktisch umgesetzt 
werden. Hintergrund ist die Schaffung eines verschiedene Nationalitäten 
überschreitenden Begegnungs- und Gestaltungsraums für Menschen 
unterschiedlicher Herkunft und Kultur getreu dem Motto „Das Fremde ist das 
Eigene“. So werden die Räumlichkeiten für regelmäßige Veranstaltungsreihen wie 
z.B. Lesungen, Seminare, Vorträge, Kunst- und Theaterworkshops genutzt.  
 
Das vielfältige und bedeutende Angebot des Hauses spiegelt sich nicht zuletzt in den 
Besuchern des Vereins-Cafés wider. Als Fortführung eines bereits in mehreren 
europäischen Städten (in Polen, in Tschechien, in Mailand und in Niedersachsen) 
durchgeführten Wandmalvorhabens wurden gemeinsam mit einer Vielzahl 
ausländischer und deutscher Studenten Freskomalereien auf den Außenputz 
gebracht. 
 

Das Koeppenhaus 
Bahnhofstraße 4 
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Durch das enorme Engagement aller Beteiligten und fast ausschließlicher 
Ehrenamtlichkeit der Vereinsmitglieder konnte man so nicht nur Raum zur 
internationalen Verständigung schaffen, sondern auch kulturell/künstlerisch/visuell 
ein Zeichen setzten und zukünftige öffentliche Nutzungsmöglichkeiten für die 
Gemeinschaft sichern. 
 
Die Arbeit des Vereins ist mittlerweile für die Fleischervorstadt, insbesondere vor 
dem Hintergrund des Programms "Stadtteile mit besonderem Entwicklungsbedarf – 
Die soziale Stadt", unverzichtbar geworden und Katalysator für verschiedene 
Entwicklungen im Stadtteil. 
 
Dennoch stand zwischenzeitlich die Zukunft von Gebäude und Verein auf dem Spiel. 
Gesetzliche Auflagen zum Brandschutz und erhebliche schallschutztechnische 
Probleme erforderten dringend den Beginn von Umbau- bzw. 
Sanierungsmaßnahmen. 
 
So wurden im Oktober 2007 mit dem ersten Bauabschnitt begonnen. Dieser 
beinhaltet die Erneuerung der Fenster, des Fußbodens im Saal, der Heizungsanlage, 
Neugliederung der Sanitärbereiche (Behinderten-WC im Erdgeschoss, Einbau eines 
Gemeinschaftsbades im 1. Obergeschoss, WC im Kellergeschoss), Neugestaltung 
des Vorbaus und die Absicherung der behindertengerechten Zugänglichkeit durch 
Installation eines Treppenliftes. 
 
2008 wurde die Sanierung abgeschlossen. 
Mit einer künstlerisch und kulturell sehr anspruchsvollen Veranstaltungswoche im 
Mai 2008 wurde gemeinsam mit vielen Akteuren und Besuchern die Wiedereröffnung 
des IKUWO gefeiert.   
 

 Das IKUWO, Goethestraße 1 



                                              

                                                                                                                        
 
 

                                                                                                                                                   54 

Kitas und Spielplätze im Stadtteil 
 
Die Förderung der Schaffung von gut funktionierenden, qualitativ angemessenen und 
auf die Belange der Kinder ausgerichteten Kindertagesstätten und Spielplätzen 
gehört ebenfalls zu den selbst gestellten Aufgaben und Handlungsschwerpunkten in 
den Fördergebieten.  
Dabei wird besonderes Augenmerk auf das Zusammenspiel der behutsamen 
Sanierung der Altbausubstanz und Umsetzung eines sinnvollen Raumkonzeptes 
gelegt. 
Beispiele hierfür ist der Umbau der Kita St. Nikolai, der Erweiterungsbau der Kita St. 
Joseph sowie die Spielplätze Erich – Böhmke – Straße und der Wallgarten. 
 
 

        

 
 
 
 
Sanierung und Aufwertung öffentlicher Straßenräume 
 
Der bauliche Zustand vieler Straßen im Programmgebiet war sehr schlecht. Auch die 
Fußwege waren unattraktiv und bargen viele Stolperfallen. 
Durch die Sanierung öffentlicher Verkehrsräume konnten zum einen funktionierende 
Straßen für den fließenden und ruhenden Verkehr geschaffen werden, gleichzeitig 
aber Fußwege und Nebenflächen als Orte der Begegnung und Kommunikation für 
die Bewohner des Stadtteils.  
Insbesondere die Bereiche der Burg-, Bau- und Erich-Böhmke-Straße konnten 
dadurch deutlich aufgewertet werden. 
 

Neubau Kita „St. Joseph“ Spielplatz Erich – Böhmke - Straße 
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Skateanlage 
 
Für eine große Anzahl Jugendlicher aus dem Programmgebiet hatte sich das Skaten 
zu einer wichtigen Freizeitbetätigung entwickelt. Allerdings gab es in der 
Fleischervorstadt keine Plätze, an denen legales Skaten möglich war. Das Benutzen 
von Bänken, Treppen und Absätzen führte immer wieder zu Problemen der 
Jugendlichen mit anderen Anwohnern, Eigentümern und der Stadt. 
 
Mit dem Bau der Skateanlage wurde das Ziel verbunden einen legalen Treffpunkt mit 
hoher Attraktivität und Akzeptanz für die Jugendlichen des Stadtteils zu schaffen und 
diese somit nicht auszugrenzen und abzuschieben sondern in den Stadtteil zu 
integrieren. 
 
Gleichzeitig sollte dadurch "wildes Skaten", welches immer wieder zu Platzverweisen 
und Verboten geführt hatte, an anderen Orten im Stadtteil verhindert werden. 
Dementsprechend sollte ein Angebot geschaffen werden, dass Jugendlichen das 
Skaten als sinnvolle Freizeitgestaltung erlaubt. 
 
Eine Besonderheit des hier beschriebenen Projektes liegt in der Förderung einer 
Baumaßnahme außerhalb des eigentlichen Programmgebietes. Der Bau einer 
Skateanlage innerhalb der Fleischervorstadt konnte aufgrund der dichten Bebauung 
und der damit verbundenen Schwierigkeit, einen geeigneten und ausreichend großen 
Platz zu finden letztlich nicht realisiert werden.  
 
Deshalb wurde die Skateanlage für Bewohnerinnen und Bewohner des 
Programmgebietes in einem anderen Stadtteil errichtet. 
 
Nach einem langen Abwägungsprozess unter Beteiligung der späteren Nutzer, der 
Fachämter der Universitäts- und Hansestadt Greifswald und der politischen Gremien 
wurde der Standort Volksstadion (Lage außerhalb des Fördergebietes 
Fleischervorstadt "Soziale Stadt") als optimaler Standort, - hinsichtlich der Kriterien: 
Lage, Flächenausnutzung, verkehrliche Anbindung, Bewirtschaftung, Folgekosten, 
Nutzerfrequenz und Finanzierbarkeit - für die zukünftige Skateanlage ausgewählt.  
 
Die Anlage wurde außerhalb des Stadtzentrums ca. in der Mitte zwischen den 
Programmgebieten Fleischervorstadt und Schönwalde II errichtet. 
 
Hervorzuheben ist die frühzeitige Einbeziehung der Nutzer und Bewohner. So gab es 
während der Planungsphase permanente Abstimmungen mit den zuständigen 
Architekten, um Funktion und Anspruch der Skateanlage zu optimieren. 
 
Im Mai 2007 konnte die Anlage im Beisein des Oberbürgermeisters, Herrn Dr. König, 
und Herrn Schlotmann (Ministerium für Verkehr, Bau und Landesentwicklung 
Mecklenburg Vorpommerns) den Nutzern übergeben werden. 



                                              

                                                                                                                        
 
 

                                                                                                                                                   56 

                     
 
 

 
 
 
 
Die ständige Präsenz begeisterter Sportler auf der Anlage zeigt, dass diese 
angenommen und gut und gern genutzt wird. Selbst erfahrene Skater schätzen die 
Anlage, als eine der modernsten und anspruchvollsten ihrer Art ein. Der lange Weg 
bis zur baulichen Umsetzung dieser modernen Sportanlage hat sich gelohnt.  
Schon 6 Wochen nach Übergabe der Anlage an die Nutzer fand ein 
aufsehenerregender Skater-Contest mit Teilnehmern aus ganz Norddeutschland 
statt, der von nun an jährlich wiederholt werden soll.  
 
Die Jugendlichen aus dem Stadtteil nutzen die Anlage und nehmen auch den 
längeren Weg in Kauf. Die Probleme im Stadtteil wurden mit dieser für die 
Jugendlichen sehr attraktiven Anlage bedeutend entschärft. 
 
                 
Projekthaus Baustraße 15 - Künstlerisches Selbsthil fezentrum für Frauen 
 
In der Baustraße 15 konnte mit großem Engagement vieler Projektbeteiligter und der 
Unterstützung aus verschiedensten Fördertöpfen (LOS, Städtebaufördermittel, 
DKJS, Aktion Mensch, Existenzgründerförderung) ein Ort der Bildung, 
Zusammenarbeit und Kommunikation für kunsthandwerklich interessierte, arbeitslose 
Mädchen und Frauen geschaffen werden. 
 
Los ging es 2005 mit dem LOS-Förderprojekt "Frauenkunstfrühling". Zehn arbeitslose 
kunst -und kunsthandwerklich interessierte Frauen trafen sich sechs monatelang 
täglich um mit fachlicher Unterstützung Kunsthandwerk herzustellen. Das Interesse 

Die Skateanlage wird getestet. Einweihung der Anlage durch OB 
Dr. König und einen Vertreter des 
Ministeriums für Verkehr, Bau und 
Landesentwicklung Mecklenburg 

Vorpommerns 
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war riesig, so dass mit Unterstützung des Quartiersmanagements ein weiteres 
Projekt erarbeitet und 2006 in der Baustraße 15 umgesetzt wurde. 
 
Die Baustraße 15 war ein seit Jahren leerstehendes sanierungsbedürftiges Haus  
welches durch diese Form der Zwischennutzung vor dem weiteren Verfall bewahrt 
werden konnte.  
Die Caritas als Träger der nun folgenden Projekte mietete dieses Haus welches mit 
großem Engagement der Frauen renoviert wurde. 
 
Ergänzend zum "Selbsthilfezentrum" wurde das Haus von verschiedenen 
Arbeitsgruppen und Projekten genutzt. Hier trafen sich Kleinkinderkrabbelgruppen, 
Frauen aus der FVS zum Filzwochenende, hier wurden Existenzgründerseminare 
durchgeführt, zwei Hebammen nutzen diesen Ort zum „Sprung“ in die 
Selbständigkeit. 
Auch das Internationale Frauencafe des IKUWO sowie das Leihgroßelternprojekt  
hatten dort vorübergehend ihren Standort. 
Durch Kurse für Frauen in Elternzeit (mit Betreuung der Kleinkinder), 
kunsthandwerkliche Angebote für Mädchen und Frauen sowie Unterstützung von 
Frauen die eine Existenzgründung planen konnten wichtige Impulse für 
Beschäftigung und Qualifizierung der Zielgruppen gesetzt werden. 
Mittlerweile steht das Haus nicht mehr dieser Nutzung zur Verfügung.  
  
 
Stadtteilflohmarkt in der Fleischervorstadt 2009 
 
2009 fand erstmalig ein Stadtteilflohmarkt in der Fleischervorstadt statt. Das 
Quartiersmanagement hat hier die Idee einer Bewohnerin aufgegriffen, einen 
Flohmarkt zu organisieren, der auf dem Fußweg, dem Hof bzw. dem Garten vieler 
Fleischervorstadtbewohner stattfindet. Jeder kann so seinen Trödel direkt vor der 
Haustür verkaufen. Ein vom Quartiersbüro herausgegebener Plan weist den 
Interessierten den Weg zu den Ständen bei diesem schönen Stadtteilspaziergang. 
Über 40 interessierte Teilnehmer hatten sich für diese Aktion gemeldet viele 
Rückmeldungen sprachen von einer gelungenen Aktion mit vielen neuen Kontakten 
der Bewohner untereinander. 
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Kunst im Stadtteil    
 
Das gemeinsames Entwerfen und Arbeiten an Kunstobjekten fördert das friedliche 
und konstruktive Miteinander und lässt nachhaltige Freundschaften entstehen. 
Selbsterschaffene, teilweise nutzbare Kunstelemente sorgen für eine höhere 
Identifikation mit dem Umfeld und dem Stadtteil und verhindern Vandalismus. 
 
Vor diesem Hintergrund wurden in der Vergangenheit Kunstworkshops mit 
Personengruppen aus unterschiedlichen sozialen, kulturellen und intellektuellen 
Milieus und aus verschiedensten Generationen durchgeführt. 
 
Die Teilhabe an der Mitentscheidung und Gestaltung der Kunstwerke sowie der 
Aufbau von sozialen Kontakten und neuen gesellschaftlichen Bindungen werden als 
positive Aspekte von den Teilnehmern empfunden und führten zu großer Nachfrage 
nach weiterführenden Angeboten. 
 
Die entstandenen und entstehenden Kunstobjekte sollen möglichst im öffentlichen 
Raum zugänglich sein und das Ergebnis der Anwohneraktivitäten repräsentieren. 
 
Da jedoch bei der Aufstellung unterschiedlichste Belange (Eigentumsverhältnisse, 
Bewirtschaftung von Flächen, Versicherung etc.) und Vorschriften (Fluchtwege, 
Feuerwehrzufahrten, städtebauliche Zwangspunkte etc.) zu berücksichtigen sind, soll 
in Ergänzung des städtebaulichen Rahmenplanes ein sogenannter 
„Kunstrahmenplan“ entstehen. Ein entsprechender Entwurf wurde bereits erarbeitet. 
 
Als Idee wird weiterhin die Gestaltung einer größeren künstlerisch geprägten 
öffentlichen Verweilzone verfolgt. Dieses Projekt soll in den nächsten Jahren 
umgesetzt werden. Als möglicher Ort könnte dabei das zukünftige Stadtteilzentrum 
im Bereich des ehemaligen KAW-Geländes in Betracht kommen. 
 
 
 
Zeitungen aus der Fleischervorstadt 
 
 
Stadtteilzeitungen dienen der Verbesserung des Images eines Programmgebietes. 
Das Negativbild der Fleischervorstadt insbesondere in den 80er und frühen 90er 
Jahren war neben der städtebaulichen Misere ein Schlüsselproblem für Atmosphäre 
und Stimmung vor Ort.  
 
Die Fleischervorstadt wurde als eine schlechte Adresse eingeordnet, Misstand, 
Verwahrlosung, Konflikte und Aggression prägten dass Alltagsbild der 
Fleischervorstadt in der öffentlichen Wahrnehmung. 
 
Stadtteilzeitungen im Rahmen des Programms „Soziale Stadt“ dienen aber auch dem 
Informationsaustausch, der Vernetzung von Akteuren und Bewohnern und sind ein 
Sprachrohr aus dem Stadtteil. Sie stellen die Plattform für eine Berichterstattung und 
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Informationsstrategie dar, die mit Anschaulichkeit und verständlicher Sprache an der 
Alltagswelt der Bewohnerschaft anknüpft. 
 
Das Thema einer Stadtteilzeitung für die Fleischervorstadt wurde bei der 
Stadtteilkonferenz im Jahr 2003 von Teilnehmern angesprochen. Im Nachgang 
wurden Gespräche mit potentiell Interessierten geführt, zwei unabhängige Zeitungen 
waren das Ergebnis: 
 
 
Die „Zeitung aus der Fleischervorstadt“ ist ein Projekt von Schülern der Regionalen 
Schule Ernst Moritz Arndt. 
Die Schüler beschäftigen sich mit v.a. geschichtlichen Themen ihres Stadtteils. Die 
Zeitung informiert über Straßen, Einrichtungen und Persönlichkeiten aus dem 
Quartier. 
Die Schüler recherchieren und schreiben die Texte selbst. Sie erleben die 
Herstellung einer Zeitung vom Schreiben über das Layout bis hin zum Druck und zur 
Verteilung bei den Lesern. 
 

              
 
 
 
 
Eine weitere Zeitung, die durch Unterstützung des Programms „Die soziale Stadt“ in 
der Fleischervorstadt erscheint ist „Der Vorbote“.  
Diese Zeitung wird von Bewohnern und Aktiven aus dem Stadtteil geschrieben und 
herausgebracht und berichtet über aktuelle Themen und Entwicklungen im Stadtteil 
und über die Arbeit des Quartiersbüros. 
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Stadtteil- und Straßenfeste 
 
Stadtteil- und Straßenfeste dienen der Aktivierung der Bewohnerschaft und sind ein 
wichtiges Werkzeug zur Unterstützung einer Stadtteilkultur und zur Stärkung der 
Nachbarschaften im Quartier. Hier bietet sich der Raum und die Atmosphäre für 
gegenseitiges Kennen lernen, Gespräche, Austausch von Ideen und Planung von 
zukünftigen Aktivitäten. Kulturelle Darbietungen und Angebote für alle 
Bewohnergruppen bieten den Rahmen für einen Höhepunkt im Programmgebiet. 
 
Besonderer Wert bei der Organisation wird deshalb auf die aktive Beteiligung von 
Bewohnerinnen und Bewohnern aus dem Programmgebiet sowie vielfältiger Akteure 
aus Vereinen und Initiativen gelegt. 
 
 
Seit 2004 finden regelmäßig Straßenfeste in der Fleischervorstadt statt, z.B.: 
 

- 2004 auf dem Schulhof der Arndtschule mit Schule und anderen Akteuren 
 
- 2005 im Rahmen des „Stadtimpuls 05“ in der Arndtstraße gemeinsam mit 

vielen Akteuren und Initiativen der Jugend- und Kulturarbeit 
 

- 2007 in der Erich-Böhmke-Straße zur Eröffnung des Spielplatzes und zum 
Abschluss der Straßensanierung im Bereich Bau-, Burg-, Böhmkestraße in 
Kooperation mit dem Stadtjugendring und gemeinsam mit vielen Eltern und 
Kindern 

 
- 2009 in der Baustraße in Kooperation mit der Kirchengemeinde St. Nikolai 

und dem Kindergarten 
 
 
 

           
 
 
 
 
 

Impressionen vom Straßenfest 2009 
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Graffitiprojekte 
 
Über das Programm „Soziale Stadt“ wurde Gebäudeeigentümer die Möglichkeit 
gegeben, bei der Beseitigung illegaler Graffiti einen Zuschuss von maximal 50% zu 
den entstehenden Kosten zu erhalten.  
 
Zahlreiche Eigentümer machten bisher von dieser Möglichkeit Gebrauch, darüber 
hinaus nahmen mehrere die Beseitigung vor, ohne den Verfügungsfond zu nutzen. 
 
Auf diesem Gebiet gibt es eine intensive Zusammenarbeit mit dem Präventionsrat 
der Universitäts- und Hansestadt Greifswald durch regelmäßige Zusammenkünfte 
und Gespräche. 
 
Darüber wird nach Möglichkeiten für legale Graffitis gesucht, z.B. auch bei der 
Gestaltung von Fassaden bzw. Fassadenteilen.  
Verhinderung illegaler Graffiti bedeutet eben auch, dass Flächen für legale Graffitis 
bereitgestellt werden.  
 
 
 

          

 
 

Graffitiaktion zum Straßenfest  2009 Graffitigestaltung im Stadtteil 
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10.2. Übersicht der Akteure im Programmgebiet 
 

Akteur / Träger Adresse Ansprechpartner  

Universitäts- und Hansestadt Greifswald, 
Stadtbauamt 

Postfach 3153 
17461 Greifswald 

Hr. Hauck, 
Hr. Wieland 

Universitäts- und Hansestadt Greifswald, 
Amt für Jugend, Soziales und Familie 

Postfach 3153 
17461 Greifswald Fr. Bernsdorff 

Universitäts- und Hansestadt Greifswald, 
Amt für Jugend, Soziales und Familie 

Postfach 3153 
17461 Greifswald Hr. Neumann 

Universitäts- und Hansestadt Greifswald 
Kulturamt 

Postfach 3153 
17461 Greifswald Hr. Sappelt 

BauBeCon Sanierungsträger GmbH 
Langestr. 1/3 
17489 Greifswald Fr. Tammert 

Caritas – Quartiersmanagement  
Fleischervorstadt  

Bahnhofstr. 16 
17489 Greifswald 

Fr. Riesinger 
Hr. Vojtech 

Caritas - Quartiersmanagement 
Schönwalde II  

Makarenkostr. 12 
17491 Greifswald 

Hr. Gollin 
Hr. Vojtech 

Regionale Schule „Ernst Moritz Arndt“ Arndtstraße 37 Fr. Leddin 

Friedrich-Ludwig-Jahn-Gymnasium 
Dietrich-Bonhoeffer-
Platz 1  Hr. Albrecht 

Grundschule Karl Krull Bleichstraße 36 Fr. Hochheim 

Volkshochschule  Martin-Luther-Straße 7 Fr. Boback-Askri 

Abendgymnasium Wolfgang Koeppen 
Dietrich-Bonhoeffer-
Platz 1  

Caspar- David – Friedrich –Institut  
Universität Greifswald Bahnhofstraße 46 /47 Hr. Schramm 

Kindergarten „St. Nikolai“ Baustraße 36 Fr. Ehmke 

Kindergarten St. Joseph Bahnhofstraße 12 Fr. Grützmacher 

Kinderladen e.V.  
Martin –Luther-Straße 
8 Fr. Scheer 

Straßensozialarbeiter 
17489 Greifswald 
Pestalozzistr. 11/12 

Hr. Guderian 
Fr. Weidemann 

Jugendherberge Pestalozzistr. 11  

DPSG Pfadfinderstamm Boddenkieker Bahnhofstraße 15  
Literaturzentrum Vorpommern e.V. 
Koeppenhaus Bahnhofstraße 4/5 Fr. Hauswald 
Pommersche Literaturgesellschaft 
Falladahaus Steinstraße 58/59 Hr. Dr. Borchardt 
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Internationales Kultur- und Wohnprojekt 
IKUWO Goethestraße 1  

Lutherhof 
Martin-Luther-Straße 
11  

Internationales Begegnungszentrum  
„Felix Hausdorf“ Bahnhofstraße 2/3  

Verbund Sozialer Projekte VSP Baderstraße 11 Fr. Hamar 

Stadtcaritas Greifswald Bahnhofstraße 16 Fr. Patzelt 

Familienhilfe Junghans Wiesenstraße 19 Fr. Junghans 
Magdalenenhaus 
Behindertenpflegeeinrichtung  Arndtstraße 16  
Martinstift  
Wohnheim für behinderte Menschen Steinstraße 16 /17  
Katholische Kirchengemeinde „St. 
Joseph“ Bahnhofstraße 15 Probst Pietrus 
Selbständige Evangelisch-Lutherische 
Gemeinde Pestalozzistraße 2  
Landeskirchlicher Gemeinschaftsverband 
Vorpommern e.V. Baustraße 2 Fr. Wiesenberg 

Neuapostolische Kirche 
Erich-Böhmke-Straße 
27 / 28  

Wohnungs- und Verwaltungsgesellschaft 
Greifswald (WVG) 

17498 Greifswald 
Hans-Beimler-Straße 
24 Fr. Schierhorn 

Wohnungsbau-Genossenschaft 
Greifswald e.G. 

17489 Greifswald 
Franz-Mehring-Str. 60 Fr. Dr. Jäger 
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·  Werkstattbericht „Die soziale Stadt  -  Stadtteile mit besonderem 
Entwicklungsbedarf; Nur was sich bewegt, kann gesteuert werden - Ein 
Werkstattbericht“ Ministerium für Arbeit, Bau und Landesentwicklung, 2003 

·  Fortschreibung des Integrierten Stadtentwicklungskonzepts ISEK 2005, 
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